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_ Sonntag, den 27. Januar 1929 


28. Jahrgang 


Amerika für eine Seemächtekonferenz 
5 Der Kampf um das Rüſtungsprogramm V | Ber 


„Neuyork. Die Befürworter der ameritaniſchen Flotten die Aufrechterhaltung der Zeitklauſel ein, wodurch die Regierulg 
auvorlage im Senat machten einen Gegenangriff auf ermächtigt wird, in den Jahren 1929 bis 1931 jährlich fünf a 
N Vorſchlag Borahs, der ſich für die Einberufung einer See] Kreuzer zu bauen. Senator Borah ſprach ſich gegen dieſe Zeit-“ 5 
kurchtekonferenz eingeſetzt hatte, die die Rechte der Neutralen | grenze aus, weil er Verhandlungen mit England über feinen a 
brechen ſoll. Bis zu dieſer Konferenz will Borah eine Anttag bis zur nächſten Konferenz im Jahre 1931 für wün⸗ 1 
Aſtungsſ aufe im Flottenbauprogramm eingetreten wiſſen. Die ſchenswert hält. Bis dahin ſoll nach Borahs Anſicht der Kreuzer: 
nger einer ſtarken amerikaniſchen Flotte erklärten dagegen, bau eingeſtellt werden. i 
Entwaffnungs⸗ und ähnliche Tagungen zwecklos ſeien. Die Wie verlautet, iſt die Regierung bereit, den Zuſatz zur 
ſtungskonferenz 1921 habe dies bewieſen, denn ſie habe Ame⸗Kreuzervorlage anzunehmen, der den Vorſchlag Borahs zur Ein⸗ i E 
verpflichtet, bereits gebaute, Schiffe zu vernichten, während berufung einer Seemächte⸗K onferenz vorſieht. Dieſer Vz 9 (id, 
gland und Japan nur noch auszuführende Schiffsbaupläne un⸗ Zuſatz ſoll. Amerika jedoch keinerlei Vorſchriften bezüglich Ein Sieg der Trotzliſten? 
geführt laſſen ſollten. Der Republikaner Hale ſetzte ſich für | des Kreuzerbautetmins machen. Trotzti wird nach Moskau überführt. 
| Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden in verſchiedenen 
Arbeiterverſam mlungen in Moskau, Leningrad, Char⸗ 
kom die letzten Maßnahmen der Regierung gegen die Trotzkiſche 
Oppoſition beſprochen. Verſchiedene Verſammlungen erklärten, 
daß fie: mit den Maßnahmen der Partei nicht ein verſtan⸗ 
den ſeien und verlangten, daß die Unterdrückungsmaß⸗ 


um die Ne ſerungserweiterung im Nei 
Verlin. Nachdem der Reichskanzler am Donnerstag nur gleichzeitig mit einer ſolchen in Preußen erfolgen nahmen gegen die Trotzkiſten ſofort aufgehoben werden. 


Die Derhandlungen des Reichskanzlers — Das zentrum fordert drei Minifter 
ichlich Beſprechungen mit Vertretern der Sozialdemokra⸗ könne. Völlig ungeklärt ift auch noch die Haltung der Bayri⸗ | Die Partei wird aber dennoch die Verbannung der Trotzkiſten 


hatte, ſetzte er im Laufe des Freitags ſeine Unterhaltun⸗ ſchen Volkspartei. Jedenfalls it man von einer Negierungs⸗ ü 5 6 Ru 3 5 
mit Perſönlichteiten der verſchtedenen Parteien fort, wobet um bildung a weit ae 5 e aus Mostau e en e eee en e, 
eſprechnugen mit Vertretern des Zentrums, der D. V. P. Mehr Ausſicht auf Verwirklichung hat dagegen der lands hat beſchloſſen, eine Säuberungsaktion von Trotzkiſchen 
Demokraten gepflogen wurden. Es handelt ſich hierbei Vorſchlag, einen Interſraktionellen Ausſchuß der hinter der Re⸗ Elementen durchzuſetzen. Man erwartet, daß die Partei mehrere 
m Berhandlungen der Reglerungsumbil dung, gierung ftchenden Parteien zu bilden, um eine Verſtändigung tauſend Mitglieder aus ihren Reihen wegen ihrer Zugehörig⸗ 
lediglich um Sondierungen, ob es Jweck hat, in über die zu erledigenden Fragen, insbeſondere den Haushalt und teit zur Opposition ausschließen wird. In der nä ch ſt 
außlungen einzutreten. Auch unter den Parteien haben die Deckungsvorlagen von Jall zu Fall herbeizuführen. Bon de⸗ 3, „ e NER ). 5 x e 
ue keine Besprechungen ſtaltge unden. Wie man aus parla. mokratiſcher Seite wird erneut darauf hingewieſen, daß man es Zeit wird Trotzki unter ſtrenger ewa chung nach 
ariſchen Kreiſen hört, hält das Zentrum nach wie vor daran aufrichtig begrüßen würde, wenn ein ſolcher Ausſchuß gebildet Moskau überführt werden. Sein weiteres 
, im Falle einer Negierungsumbildung drei Miniſterien werden würde. Allgemein glaubt man jedoch, daß Verhandlun⸗ Schickſal bleibt bis auf weiteres unbekannt. 
* ſetzen. Ebenſo hält die Deutſche Volkspartei ihre bisherige gen hierüber nicht vor Dienstag in Fluß kommen werden. 10 A ö 8 ER 2 
rung aufrecht, daß eine Negierungsumbildung im Meide | —— 1 Arbeitsloſendemonſtrationen in Kapftadt . 
5 RT 1 — — Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Ka p⸗ 
ſtadt kam es am Freitag im Anſchluß an eine Arbeitsloſen⸗ 
demonitralion, die anläßlich der Eröffnung des Parlaments ſtati⸗ 
fand, im Armenviertel der Stadt zu ernſthaften Aus⸗ 
ſchreitungen, bei denen ein Bäckerladen geplündert 
und ein Poliziſt angegriffen und bis zur Bewußtloſigkeit "ges 
ſchlagen wurde. Mehrere Schwadronen berittener Polizei muß⸗ 
ten eingreifen. Die Unterdrückung des Tumults gelang aber 
erſt, nachdem noch eine Reihe anderer Geſchäfte geplündert 
worden waren. { N 4 ei 


Ghandi wirbt für den Boykolt 
aus ändicher Kleidung 0 
London. Nach Meldungen aus Bombay hat Ghandi in 
Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Kongreſſes von Kal⸗ 
kulta einen Plan für den Boykott ausländiſcher Klei⸗ 
dung ausgearbeitet. Der Plan ſieht vor, duß Freiwillige in 
allen Städten und Dörfern Indiens von Tür zu Tür gehen, um 
alle ausländiſche Kleidung einzuſammeln und zu ver 
brennen. Vor allen Geſchäften, in denen ausländiſche Klei⸗ 
dung verkauft wird, ſollen Poſten aufgeſtellt werden. Der Re⸗ 
gierung wird die Forderung auf Verbot der Einfuhr auslän⸗ 
diſcher Kleidung unterbreitet werden. f 
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Be Stambuls Griechenviertel niedergebrannt 
dem von Griechen bewohnten Viertel Tatavla von Stambul brach ein Großfeuer aus, das trotz aller Löſchver⸗ 


1 ſuche 1000 Häuser einäſcherte. — Unjer Bild zeigt das Goldene Horn mit Stambul und Tatavla. 


n deutſch-ruſſiſches Schlichtungs⸗ | Weitere Auflöſung Len Parteren 
1 Abkommen in Fıgo,lawien 


„Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde am 1 3 N 
3 : Pe 3 Belgrad. Am Donnerstag wurden gleichzeitig die kroati⸗ 
1 M]8 Jahre 1926 ß . und Die Moimebiner 
hlichtungs eee nn 15 x Volkspartei aufgelöſt. Die Vertreter der drei Parteien 
ing von on 5 „ e „ and der Some wurden zum Obergeſpan vorgeladen, der ihnen die amtliche 
retende em deutſchen Bolſchaf er von Dirkſen und dem Verfügung mitteilte. Die Kanzleien der drei Parteien wur⸗ 
mmen ſicht . 150 Kon e Das den durch Polizeibeamte durchſucht, die Schriften und Bücher 
deutſchen Fe russischen Mitg en 5 e un N 17 verſiegelt und die Parteibüro geſperrt. Die deutſche Partei iſt 
einmal im Jahre zuſammentreten ſoll. Das Abkommen bis jetzt noch nicht aufgelöst. 


in Kraft, 5 N Ei 
nr % wenn es von beiden Ländern ratifiziert worden 3 15 
der Worifaut des Aetemmens Hölert' w N Italien rüſtet zur See 


licht ſoll in den nächſten Tagen N 
Ste werden. ö } Bee In der letzten Sitzung des une 8 das 
| erwe ff 77 Schiffbauprogramm und die Erforderniſſe der Kriegs⸗ ö 155 
in: ar N ab Jer en marine geprüft. Nach einer Ausſprache wurde ar Bau von | 5 a 750 
Fe 5 zwei Kreuzern zu je 10000 Tonnen, von zwei Torpedoboote, 2 . as 
8 In der Freitag⸗Sitzung der Reichstagsfraktion des | von vier Torpedobootzerſtörern und von fünf Anterſeeboo⸗ Amerikos neuer Insenminiffer 


r oh der Abgeordnete Adam Stegerwald zum ten beſchloſſen. Mit dem Bau der Schiffe wird im Juni be⸗ iſt der Rechtsanwalt Roy O. Weſt, einer der Führer der 
Be rſitze nden gewählt worden. a gonnen werden. „ i l Republikaniſchen Partei von Chilagg. 
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Ein Denkmal für die Schöpfer 
der „Stillen Nach.“ 


Für den Hilfspricſter Franz Joſef Mohr und den Lehrer 

Franz Gruber, die vor mehr als 100 Jahren Text und Melo⸗ 

die zu dem berühmten Weihnachtsliede „Stille Nacht, heilige 

Nacht...“ geſchaffen haben, wunde in Oberndorf (Salzach), wo 

das Lied entſtanden iſt, ein Denkmal errichtet. Das ſchöne 

Erinnerungsmal iſt eine Schöpfung des akademiſchen Bild⸗ 
hauers Stadtpfarrer Mühlbacher in Kufſt ein. 


— EEE 
Neue Ausgrabungen in Cha'däa 


Während der letzten Jahre hatten das Londoner Britiſche 
Muſeum und die Univerſität Pennſylvanjien Ausgrabungen im 
Gebiete von Ur in Chaldäa vorgenommen. Es wurden dabei 
wiederum eine Reihe von intereſſanten Entdeckungen gemacht. 
Die beiden Inſtitute gaben nun kürzlich einen offiziellen Bericht 
über das Ergebnis der von ihnen veranſtalteten Ausgrab ungs⸗ 
arbeiten: i 
Da man in der Tiefe noch alte Königsgräber ermutete, 
wurden die Arbeiten in dieſer Nichtung hin in Angriff genom⸗ 
men. Die Annahme fand auch ihre Beſtätigung, als man 33 
Fuß unter der Erdoberfläche eine Totenkammer freilegte, die aus 
Stein gebaut und deren iEngang von einem Stein verſchloſſen 
war. In dieſer Totenkammer fand man die Ueberreſte einer 
chaldäiſchen Königin, außerdem die Ueberreſte von fünf anderen 
Leichen. Es wurde feſtgeſtellt, daß mit der Königin fünf ihrer 
Diener nach alter Sitte lebend mitbegraben wurden. 


Im ganzen wurden ungefähr 200 Gräber erſchloſſen⸗. Man 


fand darin eine große Anzahl geſchichtlich wertvoller Gebcauchs⸗ 
gegenſtande. Ein ſeltſamer Fund wurde in einem diefer vielen 
neuentdeckten Gräber gemacht. Man ſtieß auf das Haupt eines 
Gottes, das aus Kupfer gegoſſen war und deſſen Geſicht menſch⸗ 
liche Züge hatte, während die Ohren die ei ies Stieres waren. 
In Kindergräbern fand man kleine Gefäße, Vaſen und Taſſen 
aus Silber, kleine Kränze und Filigranarberien aus Gold. Einen 
intereſſanten Fund bildete eine Harfe mit koſtbaren Aus⸗ 
ſchmückungen. 


Amerikas „Sfeatshund* aeitorben 


Neuyort, Lady Boy, ein Hund, der zur Zeit der Amtsfüh⸗ 
rung des Präſidenten Hardi ng im Weißen Haus in „hohem“ 


Anſehen ſtand, iſt an Altersſchwäche geſtorben. Seit dem pen in der Nähe von Romford vier Kinder im Alter von abends bis auf die Grundmauern niedergebrannt ſein. 
Tode des Präſidenten Harding iſt Lady Bon von einem Mit⸗ zwei bis ſechs Jahren ermordet aufgefunden. Die Londoner 
je des amerikaniſchen Geheimdienſtes mit großer Sorgfalt 
verpflegt worden. Zu den merkwürdigſten Gewohnheiten b 2 4 9 „ 
Lady Boys gehörte ſeine Vorliebe für Kaffee mit Zucker und Kinder gehören einer Schweſter des geſuchten Poliziſten. Es finden ſich zahlreiche Kinder. Die Urſache des Brandes ai 
ſcheint ſich um die Tat eines Geiſteskranten zu handeln. nicht bekannt. ö g a 


Milch, den er ſich jeden Morgen ſchmecken lich. 
N 4 * . 
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11. Fortſetzung. Nachdruck verboten 
Bruchhauſen war ganz vernichtet und ſuchte es doch zu 
verbergen, was in ihm lobte wie die Scham vor ſe ner 
reinen, edlen Braut ihn niederdrückte Es gelang ihm auch 
Iſa zu tröſten, indem er ihr ſelbſt den Brief leiner 
Mutter vorlas und daran für den Beſuch in. Breslau aller: 
hand Vorſchläge knüpfte Darauf ſcherzte und neckte er 
und zauberte damit das alte, frohe Lächeln auf ihre Züge. 
0 Sie war doch recht töricht geweſen; fie verſtand ſich letzt 
ſelbſt nicht mehr. Sein harmloſes. heiteres Weſen zer⸗ 
ſtreute jeden Zweifel in ihrer Bruft und ſie wollte auch ge⸗ 
wiß nie wieder zweifeln und mißtrauen. 
Trotzdem kam die gewohnte Stimmung nicht wieder auf 
Der ungezwungene, heitere Ton die iiberiprudelnde Laune 
Bruchhauſens verſagte nachher zuweilen und gerade ſeine 
Befliſſenheit, fie zu zeigen gab dem Ganzen etwas Unna⸗ 
türliches Die feingeſtimmten Satten in Iſas Seele liegen 
es ſie wider Willen empfinden und wenn fie auch in ſeiner 
Gegenwart dagegen ankämpfte io überflutete fie der Miß⸗ 
klang, als fie erit allein in ihrem Zimmer ſaß und der Tag 
noch einmal an ihr vorüberzog. Faher erwachten die alten 
zweifelnden Gedanken von neuem und deunruhigten ie, 
Sie jah ſein Erſchrecken — fein plötzliches Fahlwerden — 
ine Ausrede kam ihr geſucht, feine Helterkeit unnatür⸗ 
vor. i 
Und ſie kämpfte gegen dieſe finſteren Cewalten mit aller 
Kraft, ſie verſuchte, ſich ron . befreien Denn gibt 
man einem quälenden Gedanken Kaum pinnt man ihn 
weiter aus. ſo entwickelt er ſich zu Rieſenſtärte, er wird ein 
Feind, deſſen Macht man nicht mehr gewachſen Hit Und gar 
der Stachel des Zweifels! Der bohrt ſich tiefer und tiefer 
in die Seele; der kleine Keim wird zur Pflanze die alles 
andere überwuchert. Darum ihn ausroden, ſolange er noch 
Keim iſt! 


einig r . 1 


Nur noch einmal ſchnel die lieben Zeilen überfliegen. Be (Fortſetzung folgt.! 2 


Derkampfumdenfönigsihron 
 Habib Ullah in Bedrängnis — Aman Ua vor den Toren 


Komno. Wie aus Mosfam gemeldet wird, iſt Kabul] Ullah getroffen habe. Nach ſeiner Meinung wird Aman 1 
durch den Vormarſch von Truppen eines Aman Ullah er: mit feinen Truppen eine Niederlage erleiden und gezwu 35 
gebenen Stammes im Norden . * — ri ſein, Afghaniſtan zu verlaſſen. 

Ullahs iſt bereits geſchlagen und habe große Verluſte erlitten. 0 5 a 
Die ae Geſaudtſchaft bereite ſich zur Räumung Kabuls Beſſere Ausſichten für Aman Mich 7 
vor. In Kabul herrſche große Unruhe, da man Ausſchrei⸗ Kairo. Die politiſche Lage in Kabul hat ſich nicht gert 
tungen befürchte. ” dert. Dagegen haben die nördlichen de e 

ne r ib Allah den Krieg erklärt und ziehen gegen die Hauptſtan 

Kairo. Kach hier vorliegenden halbamtlichen Nachrichten er ee Habib Allahs behaupten, daß dieſe Stämme ve 
aus Kabul über die politiſche Lage in A'ghaniſtan wurde am Moskau Unte iilizung erhalten hätten. 1 
Donnerstag in Kabul das Außenminiſterium wieder eröffnet. 75 5 f ES 1 en 
Verſchiedene Geſandte haben mit dem neuen König Habib König Aman Ullah hat einen Aufruf re 3 7 
Allah Rückſprache über die letzten Beziehungen zwiſchen Afgha⸗ tet, in dem er um die Anterſtütung der Ai en 750 0 
niſtan und anderen Großmächten genommen. Der König | der Bevölkerung erſucht, Aman Ullah ſchwört, daß et nich 
Habib Ullah empfing den engliſchen Geſandten und auch den 
engliſchen Militärattachte, mit denen er eine längere Unter: 
redung über die politiſchen Beziehungen zwiſchen England und 
Afghaniſtan hatte. Die radiotelegraphiſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Indien und Kabul iſt wieder hergeſtellt. Der König ver⸗ 
ſicherte den ausländiſchen Vertretungen in Kabul, daß er 
ſämtliche Maßnahmen zu einem weiteren Kampf gegen Aman 


Ins Jugenddrama im Berliner Wefter 


rlin. Zu der furchtbaren Bluttat, die ſich Donnerstag; ten voll verantwortlich iſt. In dieſem Punkte geben nan N 
. im daß Paſſauerſtraße 4 ereignete, berichtete die Nacht⸗ | die Meinungen auseinander. Während er 5 der 1 PR 
ausgabe weiter, daß es der Kriminalpolizei noch nicht gelun⸗ Auskünfte erteilt, und ganz zuſammenhängen 1 8 Br f 

n iſt, die Umſtände, unter denen der Doppelmord ſich von ſeinem früheren Arbeitgeber und ſeinen 1 55 5 2 
eteignete, einwandfrei zu klären. Soviel ſcheint aber bereits als ein phantaſtiſch veranlagter Wirrkopf geſchi a 5° 
feſtzuſtehen. daß es ſich faum um eine Affekthandlung, noch ‚me: oft den Eindruck eines Geiſtesſchwachen machte. > rum mußt 
niger aber um Notwehr handelt, wie dies der jugendliche Täter er auch aus feiner letzten Stellung ae * 4 * 
bei ſeiner geſtrigen erſten Vernehmung angegeben hat. Ma⸗ Waldemar und Manaſſe Friedlän * find 8 
waſſe Friedländer hat heute vormittag zugegeben, daß er ſich Söhne eines aus Kurland ſtammenden Kaufmanns, ae ' 
ſchon ſeit Wochen, ſeitdem er den Revolver beſaß, immer mit einigen Jahren mit ſeiner Familie in Berlin je erge 
dem Gedanken getragen habe, ſeinen Bruder, der ihm körper⸗ hat. Der Vater des erſchoſſenen Földes it 5 * 
lich überlegen war, bei der nächſten Gelegenheit einen Denk⸗ Schriftſteller Dr. Artur Földes, der zur Zeit Sekret fe: 5. 
zettel zu geben. liner Ungarnvereins iſt. Die beiden Opfer des Mö 15 _ 

Eine Frage, die noch unbedingt der Prüfung bedarf, iſt, ob beide intelligente junge Leute, die vor kurzem erſt ihr A 
Manaſſe Friedländer ganz Zurechnungsfähig und für feine Ta⸗ [gemacht hatten. 


ruhen werde, bis Ordnung und Ruhe wieder hergeſtellt = 
Der Stamm Durani hat ſich bereits Aman Allah angeſchloſſe 
In den letzten Kämpfen zwiſchen den Truppen Habib Aua 
und den Truppen Aman Allahs wurde der Onkel Habib ums 
getötet, der eine beſondere Gruppe führte. Aman Allah Dem 
ſichtigt, die Militärattachees der ausländiſchen Geſandtſchaften 
Kabul zu ſich einzuladen. . 


—— h 
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ints: d örder Manaſſe Friedländer und ſeine beiden Opfer, der jüngere Bruder Waldemar * 
Von links: | er M ſſe 8 deſſen Freund Tibor Földe s. f hi; 


Ber Ander 2 Theolerbrand in Rumänien 
mik dem Neſier eſfer ermordet Bulareft, Nach Meldungen aus Tecuci fol das dortig 


London. In der vergangenen Nacht wurden in einem Schur⸗ Stadttheater, in dem ſich auch ein Kino befindet, Donners 


2 folge der großen Panik wurden viele Menſchen niederge 
Kriminalpolizei forſcht nach einem ehemaligen Poliziſten Pero 5 8 
Gray, 0 er 5 es De der Kinder. Die beiden anderen oder erlitten ſchwere Verletzungen. Unter den Verletzten 


— 
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IV. Was war das? — da ſtanden ja gang fremde Worte, 
Das Oſterfeſt ftand vor der Tür, Na hatte mit ihrer | die fie nicht kannte — londerbare, rätielhafte Worte. 2 
Mutter allerhand Einkäufe, die Frühſahrstoiletle betref⸗ „Wie Du heute im Tiergarten recht e e 1 
fend gemacht und ſchließlich auch einen Hut in dem bekann- mich verlobt. Du biſt immer klug geweſen und wirſt längi 
ten Geſchäft in der Leipziger Straße gelauft. Sie wollte | eingeiegen haben daß eine Ehe zwiſchen uns ein Ding de 
ihn mit nach Breslau nehmen g Unmöglichteit war und daß unſere Beziehungen zueinander 
Am nächſten Vormittag brachte eine der Verkäuferinnen] doch einmal ein Ende haben mußten — g 19 
des Geſchäfts den Hut Mein Gott, was war das für ein Brief? Den konnte 
Als der Diener ihr den Karton abnehmen wollte. jagte | Guido doch nicht geſchrieben haben! Und dennoch — es 
fie, daß ſie den Auftrag hätte den Hut dem gnädigen Frau.] waren ſeine Schriftzüge — auch die Unterſchrift G. B. 
lein eigenhändig abzulieſern um zu sehen, ob die Aende⸗ ſtimmte ER 14 
rung nach Wunſch ausgefallen war. 8 An ſie freilich unterzeichnete er ſtets den vollen Namen. ö 
Darauf empfing Ile die Ueberbringerin. Der Brief war tomit ar nicht an ſie — wie ſollte er 
Beſcheiden grüßend trat dieſe ein und entledigte ſich auch! Ein Abjagebrief! — Aber an wen war er denn? 
ihres Auftrages ß Wie fam er in ihr Zimmer? A 
Die auffallende Bläſſe in dem hübichen Geſicht der Bug: Diele Fragen beſtürmten fie und jagten ihr das Blut 
macherin fiel Iſa auf und ihr Blick haftete lekundenlangin die Schläfen. Nr 
voller Mitleid daran Dieſe armen Verkäuferinnen oder Cs mußte ihn jemand verloren haben Aber gerade hier 
Putzmacherinnen die den ganzen Tag im Laden ſtehen und in ihrem Zimmer das niemand außer ihren ngehörigen 
Kunden bedienen oder an ihren Stuhl feſtgenagelt liicheln [ betrat“ — Vielleicht Guido ſelbſt? Nein. der war ge tern 
müſſen. waren wirklich nicht zu beneiden Dieſes Mädchen gar nicht hier geweſen. Ja, wer denn ſonſt? — Die Buß: 
kam ihr zudem bekannt vor; jedenfalls hatte ſie es geſtern | macherin“ f ; ME; 
im See geſehen . Wie von eiskalter Hand fühlte ſie ihr Herz berührt. 
ie Putzmacherin hatte unterdes den Hut aus dem Kar: Sollte es möglich jein. daß er dieſer gehärte? Einen 
ton genommen und Iſa gereicht Da bemerkte Iſa daß die Augenblick wand ſich ihr Herz in Qual, dann kam ihr ei 
Aenderung nicht in ihrem Sinne vorgenommen worden Erleuchtung 25 5 1 Br 
war. S r 5 Slcherlich gehörte er der Putzmacherin: man ſay es, } 
Das Mädchen bat vielmals um Entſchuldigung, es mülle | der Gram um den ungetreuen Geliebten an ihr 11 das 
ein Irrtum ſein, fie werde den Hut ſoforf wieder mit⸗blaſſe kummervolle Geſicht war ihr ſogleich aufgefallen. 
nehmen und ihn in kurzer Zeit in der gewünſchten Art ab: Nur war der Brief unter dieſen Umſtänden nicht vo * 
liefern. 2 f Guido Die gleichen Anfangshuchſtaben konnte auch ein 
Damit packte ſie den Hut wieder in den Karton und | anderer haben, und es war ein Jufall daß fie gerade mit 
empfahl ſich. 78 denen ihres Bräutigams übereinitimmten, 8 > > 
Iſa wollte in das andere Zimmer gehen. um ıhrer Wut: Ein erleichterter Atemzug entquoll ihrer Bruſt, zugleich 
ter die Hutgeſchichte zu erzählen. als ſie etwas Weißes am erwachte das Mitleid mit der Getäuſchten. st 
Boden liegen ſah Armes Mädchen! wie mußte die Ablage es getroffen 
Sollte ihr vorhin beim Eintritt der Putzmacherin ein [haben! 3 f i 
Brief Guidos den fie gerade geleſen hatte entfallen ein? So peinlich es ihr war, ſie mußte ihr den Brief wie 
Sie hob ihn auf Natürlich — es war jein Papier,] zuſtellen. 
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der Gang verrät den Gharalter 


Man ſitzt im Zimmer und hört, daß jemand die Treppen 
mauſſteigt, jemand den Korridor entlanggeht oder ſich der Zim⸗ 
ir nähert. Und ohne etwas zu ſehen, erkennt man ſeinen 
kannten aus der Art des Schreitens, aus dem Klang, dem 
Mpo und Rhythmus des Ganges. Unterſchiede werden wahr: 
bar, die zunächſt den Einzelmenſchen charakteriſieren, im 
en aber auch die Eigenart ganzer Völker erkennen laſſen. 

um größten Teile unbewußt, wird ber ganze menſchliche 
nismus, alſo auch die Funktion der Beinmuskeln vom Ge⸗ 
N: und Nervenſyſtem geleitet. Beſtimmte ſeeliſche Erregungen 
n ſtereotyp dieſelben Bewegungen aus, insbeſondere, wenn 
Wille ausgeſchaltet iſt, wenn eine plötzliche Impreſſion den 
per, der individuellen Weſensart des Mencchen entſprechend, 


en in ſeinen feinen rhythmiſchen Nüancen das wahre innere 
vie des Menſchen wieder, auch wenn es äußerſt mit Bewußt⸗ 
n verdeckt wird. 
Am leichteſten ſind die einzelnen Berufsarten zu erkennen, 
auch dem inneren Weſen des Menſchen ihren Stempel auf⸗ 
ückt haben. So wird ein Soldat anders als ein Selltänzer, 
Metzger anders als ein Gelehrter, eine Nonne anders als 
Mannequin und eine Hausfrau anders als eine Sportlady 
en. Ebenſo deutlich prägen ſich die Temperamente aus. 
eidenſchaftlicher Menſch wird nach ſeinem Gang kaum mit 
im Phlegmatiker zu verwechſeln fein, ein Schüchterner mit 
m Selbſtbewußtſein, ein Heiterer mit einem Bedrückten oder 
Notleidender mit einem Geſättigten. Das Temperament 
ſich jedoch ſehr ſelten in ſeinen einfachen Grundlagen. Es 
: oft hinter den Verſtandesanlagen zurück oder vermiſcht ſich 
ihnen zu einer beſonderen Ausdrucksform. Ein Kluger wird 
ers ſchreiten als ein Dummer, ein Theoretiker anders als ein 
tiker, ein Rechner anders als ein Phantaſt. Ein dritter 
or, der die Art des Ganges beſtimmt, iſt die augenblickliche 
hlsſtin mung. Anhänglichteit Liebe, Haß, Ehrfurcht, Leut⸗ 
keit, Geringſchätzung uſw. geben der Körj erhaltung, dem 
ein deutliches Merkmal. Weiter wird die Form des Gan⸗ 
urch die Triebe kompliziert: durch Verheimlichungstrieb, 
keitstrieb, Erwerbstrieb, Kampftrieb, Nahrungstrieb, Ge⸗ 
chtstrieb. Wenn man bedenkt, daß all dieſe Faktoren ſich 
nieren, variieren und permutieren laſſen, ſo erkennt man 
ie unendliche Verſchiedenartigkeit der einzelnen Gangformen 
die Schwierigkeit, ſie methodiſch auszuwerten. \ 
Intereſſante Einzelergebniſſe erzielten einige praktiſche 
logen unſerer Zeit, die ihre Mitmenſchen auf die Straße 
unbeobachtet vorbeigehen laſſen, ihre Gangart prüfen und 
n Bewegungen der Beine und des Körpers auf den Cha⸗ 
des Menſchen zu ſchließen ſuchen. Anfänglich aus Lieb. 
i, dann in ernſter, wiſſenſchaftlicher Arbeit ſuchten dieſe 
ſſcher, wie z. B. Prof. Lorenz (Wien), Harry Bondegger (Ber: 
) Boden zu faſſen. Se 
Am ſich in das Innenleben eines anderen zu verſetzen, ge⸗ 
igt es oft, die betreffende Gangart nachzuahmen. Wer jenſitiv⸗ 
es Empfinden hat, wird das leicht an ſich ſelbſt feſtſtellen 
Bei großen Schauſpielern, die Charakterrollen ſpielen, 
an ſtets beobachten, daß ſich ihre Gangart auf der Bühne, 
M Charakter der gespielten Figur entſprechend, ändert. 
Es bedarf keiner großen Mühe, einige der prägnanteften 
nraktereigenſchaften aus dem Gang feſtzuſtellen. Demzufolge 
an man beobachten, daß der leichtfertige, oberflächliche Menſch 
mal ausſchreitet, die Schrittſpannweite aber in keinem Ver⸗ 
Unis zu dem Körper ſteht, ſondern weitausholend und tänzelnd 
Gegenſatz zu den kurzen Schritten des pedantiſchen Men⸗ 
; oder, daß der Energiſche einen feſten Schritt hat, ohne 
näßige Abnüßung des Stiofelabſatzes, weil das harmoniſche, 
mäßige Aufſetzen des Fußes eine derartige Abnützung ver⸗ 
ferner, daß der Unentſchloſſene im Gegenſatz zu dem 
ewußten kurz und etwas wankend ſchreitet und mit den 
sen kaum den Boden berührt; daß der Trotzige die äußeren 
er der Abſätze ſtark abnutzt, während der Wankelmütige faſt 
r die inneren Randflächen der Stiefelſohlen in Anſpruch 
t, und der Unzufriedene, Mißmutige, Kraftloſe die Schuh: 
un verhältnismäßig ſtark abtritt. 
3 dem Gang läßt ſich aber auch auf andere Eigenſchaften 
n. Im Gegenſatz zum Eilſchritt (Jugendlichkeit, viel Bi: 
J deutet der gravitätſſche Gang auf den gemütsruhigen, 
glihenen Menſchen. Dieſe Gangart kann auch etwas Feier⸗ 
Großartiges zum Ausdruck bringen, während ihr ſofort 
5 Hochmütiges, Verletzendes anhaftet, ſobald die Schultern 
at nachgezogen find und das Geſicht eine aufwärts ge⸗ 
Haltung zeigt. 
das Vorwärtsneigen beim Gehen und große Schritt bedeu⸗ 
Ehrgeiz, doch ohne die erforderliche Energie. Die leichte Le⸗ 
uffaſſung des Optimiſten äußert ſich im leichten Gang. Et: 
iegend, mit ſymmetriſch ausgerichteten Fuß itzen und 
er, ſeitlich geneigter Kopfhaltung ſchreitet der Liebenswür⸗ 
Ehrliche, Aufrichtige. Den gleichen Gang, jedoch mit be⸗ 
ſen Schultern und vorgeneigtem Kopf haben die Ar⸗ 
und Unbeugſamen. Andere dagegen ſinken beim 
ark ins Knie; ſie ſchwanken gleichſam auf⸗ und abwärts. 
dieſen Vertikalſchwankungen machen den Eindruck des 
n und Beladenen. Es iſt eher eine geiſtige Schwer: 
‚als Läſſigkeit, die in dieſe Vertikalſchwankun⸗en noch 
iſſe Grazie hineinprägt. Aehnlich ſchreitet der Peſſimiſt, 
blich langſamer im Tempo. Seine Haltung iſt in ſich 
nen, und die Hände bleiben ziemlich regungslos beim 


3 
Be 


4 
* Vorſichtigen erkennt man am bedächtig⸗aufmerkſamen 
en. Er bewegt ſich gleichmäßig und langſam. mit nach 
gerichtetem Blick und weicht dem Entgegenkommenden 
on weitem aus. Das Gegenteil beobachtet man am Eigen. 
der auf der Straße nur notgedrungen ausbiegt und. 
obendrein ſtreitſüchtig und herausfordernd iſt, ſich mit 
am Bordrande des Bürgerſteiges bewegt. Nicht fo der 
N Dieſer meint, ſich möglickſt an die Häuſer halten zu 
um feinen Gedanken geſchübter nachtängen zu können. 
e Naturen, bevorzugen die Nähe der Häuſerfront, ebenſo 
en Gewiſſen nicht ganz frei ift, um im Falle der Gefahr, 
nac einer Seite verteidigen zu müſſen. 
wärts geneigte Kopf⸗ und Körperhaltung verrät Ver⸗ 
igstrieb. Der hierbei wahrnehmbar: meräufhles ſen'te 
einen lauernden Charakter. Hüte dich vor Menſchen, 
1 * 


ſpontanen Reflexbewegungen zwingt. So ſpiegelt auch der 
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Interessante Geschichten 


„Hier Ludwig Uhland, wer dort?“ 
Klaſſiker mit Telephonanſchluß. 


Das kann einem natürlich auch nur in Berlin paſſieren! 
Verlange ich da neulich am Telephon ganz deutlich „Barbaroſſa 
6382“ und wer meldet ſich? „Hier Ludwig Uhland, wer dort?“ 
Ich blättere im Telephonbuch nach, wirklich, es iſt kein ſchlechter 
Witz: Ludwig Uhland, der ſchwäbiſche Sänger, lebt in Berlin 
und betreibt in allen Ehren ein Möbeltransportgeſchäft. Keine 
Seelenwanderung und keine Aſtralerſcheinung hat ihn an den 
Strand der Spree verſchlagen. Herr Ludwig Uhland iſt wahr⸗ 
haftig in Berlin geboren, hat auch nie Verſe geſchmiedet, ſondern 
Zeit ſeines Lebens auf telephoniſchen Anruf Umzüge bewerk⸗ 
ſtelligt. Ich blättere weiter im Telephonalmanach und finde, 
daß ſich unſer ganzer Klaſſikerhimmel Berlin zum Parnaß er⸗ 
koren hat. Da gibt es Friedrich Schiller, Beſitzer der Patzen⸗ 
hofer Klauſe in der Frankfurter Straße, ſein Freund Theodor 
Körner hat ein Inſtallationsgeſchäft in Tempelhof eröffnet. 
Heinrich Heine iſt Kaufmann geworden; das hätte ſein Onkel 
in Hamburg erleben ſollen, der ſich immer ſo über die unnütze 
Dichterei geärgert hatte. Otto Ludwig verkauft Kolonialwaren, 
Wilhelm Buſch fabriziert Strohhüte und Friedrich Rückert ij 
Maurermeiſter. Am weiteſten haben es von den Dichtern Wil⸗ 
helm Hauf und Hans Sachs gebracht. Der Schuhmacher und 
Poet von Nürnberg iſt Geheimer Regierungsrat und Mitglied 
des Reichstages geworden, Hauf hingegen, der köſtliche Roman⸗ 
tiker, hat ein Bankgeſchäft eröffnet und geht täglich zur Börſe. 
Auch die Muſiker ſind ihrer Muſe untreu und beſchäftigen ſich 
mit höckſt proſaiſchen Dingen. Robert Schumann iſt Privat⸗ 
detektiv. Richard Wagner gibt als Beruf Hackepeter an, Franz 
Schubert verſorgt als Konditor ſeine Umwelt mit Süßigkeiten. 
Nur die Allergrößten ſcheinen ſich in Berlin nicht wohl zu füh⸗ 
len. Weder Goethe noch Beethoven ober Mozart find telepho⸗ 
niſch irgendwie zu erreichen. ö 5 


Fapaniſche Kaiſergrüber 

Die Kaiſergräber der Japaner zeichnen ſich durch ziemliche 
Größe aus und enthalten bald einen Sarkophag, bald einen 
Grabſtein. Es findet ſich noch ein ſehr große Anzahl dieſer 
Hügel in Japan, von denen Profeſſor Gowland ſelbſt 406 unter⸗ 
ſucht hat. Intereſſant iſt dabei die Beobachtung, daß dieſe Mo⸗ 
numente faſt immer nahe an der Küſte oder an den Ufern der 
großen Flüſſe errichtet ſind, ein Umſtand, aus dem man die 
Tatſache entnehmen kann, daß die Japaner zur Zeit ihrer Er⸗ 
richtung nur dieſe Gebiete beſetzt hielten, während die anderen 
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die beim Schreiten mit der ganzen Sohle ſchleichend über den 
Boden ſchlurfen: es find hinkerliſtige Duckmäuſer. Anders ſteht 
es mit Menſchen, die beim Gehen die Fußſpitzen einwärts ſetzen: 
fie find gutmütig, wenn auch nicht übermäßig klug. Menſchen, 
die anderen zuliebe den eigenen Willen aufgeben, ihre Anſichten 
modifizieren, den Schritt wechſeln und die Schriltlängen und 
geilen den anderen anzupaſſen ſuchen, find höfliche, geſellige, 
wenn auch nicht ſehr willensſtarke Naturen, doch von Ordnungs⸗ 
liebe und Difziplin erfüllt. Unſchwer erkennt man auf der 
Straße den Abergläubiſchen mit ſeinem leicht hüpfenden Gang 
und dem krampfhaften Beſtreben, beim Gehen etwa das Berüh⸗ 


ten der Pflaſterſteine zu vermeiden, und dem ängſtlichen Darum⸗ | 


bekümmertſein, ob er mit dem rechten oder linken Fuß ans Ziel 
gelangt iſt. Solche oder ähnliche lächerliche Rückſichten beherr⸗ 
775 ihn beim Handeln, denn er mißt ihnen große Bedeutung 
ei. 

Es ſei noch feſtgeſtellt, daß oberflächliche Frauen einen 
hüpfenden Gang haben; daß der Spötter die Ellenbogen an den 
Körper gepreßt, den Kopf ſeitlich neigend, mit hochgezogener 
Schulter, die eine Hand meiſt leichthin in der Hoſentaſche, die 
Knöchel etwas aneinanderreibend, ſeine Straße zieht, oder daß 
Menſchen, die Treppenſtufen ſpringend nehmen, gewöhnlich 
hitzige, ungeduldige Naturen ſind, und endlich, daß neugierige 
und vertrauensſelige Menſchen ihre Weggenoſſen im Geſj rach 
konſequent rechts⸗ oder linksſeitig vom Wege drängen. 

Dieſe neue Seite der Charakterkunde dürfte eine Ergänzung 
zur Phrenologie, Phyſiognomik, Chiromantic und Graphologie 
liefern. Doch um dieſe Einzelbeobachtungen zu allgemeiner 
wiſſenſchaftlicher Charakterkunde verwerten zu können, bedarf es 
noch genauerer, ſyſtematiſcherer Unterſuchungen. Jedoch dürfte 
wohl ſchon aus dem Dargelegten hervorgehen, daß die menſchliche 
Gangart keineswegs etwas Zufälliges iſt. Die Menſchen möch⸗ 
ten ſich gern ſo vorteilhaft wie möglich geben, ſie ſtrengen ſich 
jedoch vergeblich an: einem inneren Zwang gehordend, müſſen 
fie ſich zeigen, wie fie ſind. 


Luflige Ecke 


„Wenn ich Ihnen genügend Sicherheit gäbe — würden Sie 
mir dann einen Anzug auf Kredit verkaufen?“ 

„Ja, das würde ich wohl.“ 

„Gut, dann verkaufen Sie mir einen Anzug und einen Man⸗ 
tel. Den Anzug nehme ich gleich mit, und den Mantel können 
Sie als Sicherheit behalten.“ ö 


Die alte Dame wurde zu einem Fußballſpiel mitgenommen, 
an dem ihr Sohn teilnahm Eine ganze Weile ſah ſie ſtaunend 
zu. „Was iſt denn der Zweck dieſes Spiels?“ fragt fie dann. 

„Den Ball in das Tor zu bringen.“ 

„Na, wäre es da nicht einfacher,“ ſagte darauf die alte 
Dame, „wenn ſie ſich etwas mehr aus dem Wege gingen?“ 

* 7 


Biemke kommt auf einer Reiſe mit der Gattin auch in die 
Stadt, deren Univerſität er als junger Mann beſucht hatte. 
Siehſte,“ ſagt er, „als Student habe ich in dem Haus da 
gewohnt, das wird jetzt wegen Baufälligteit abgeriſſen.“ 

„Natürlich, du haſt deine Sachen eben nie richtig geſchont!“ 

9 * 

Der Reiſende konnte trotz aller Redekünſte bei dem Geſchäfts⸗ 

mann nichts abſetzen. Schließlich gab er's auf und ſagte mit 


Teile des Landes noch von den Ureinwohnern, den Ainos, be⸗ 
wohnt wurden. So wird durch die Lage dieſer Kaiſergräber 
eine wichtige Handhabe für die erſten Anſiedlungen und die 
Stätten der früheſten japaniſchen Kultur gefunden. Sie finden 
ſich in vier ganz verſchiedenen Gebieten, woraus zu entnehmen 
iſt, daß in dieſer Zeit das Land noch keine zentrale Regierung 
hatte, ſondern, daß wenigſtens vier voneinander unabhängige 
Stämme exiſtierten. Die Zeit, in der dieſe Hügel aufgeführt 
wurden, liegt zwiſchen dem 2. Jahrhundert v. Chr. und dem 5. 
und 6. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Unter den Grab⸗ 
ſtätten ſelbſt ſind die Gräber der Kaiſer durch ihre beſondere 
Größe, durch einen kegelförmigen Grabſtein ausgezeichnet. Sie 
ſind in einzelnen Terraſſen angelegt und mit Wällen umgeben; 
in der Form ſtellen ſie gewöhnlich eine Verbindung des vier⸗ 
eckigen Grabes mit der runden Art dar. Rund um jede Terraſſe 
führt eine Anzahl von Röhren und Figuren aus gebranntem 
Ton, die in Reihen aufgeſtellt find. Während die Nöhren wohl 
eine mehr konſtruktive Bedeutung haben, ſtellen die Figuren die 
Frauen und Diener der Kaiſer dar, die in Arzeiten zuſammen 
mit dem Kaiſer verbrannt worden waren. Dieſe barbariſche 
Sitte wurde im 1. Jahrhundert v. Chr. aufgegeben und durch 
ein kaiſerliches Dekret beſtimmt, daß Figuren aus gebranntem 
Ton an die Stelle der menſchlichen Opfer treten ſollten. Die 
Hügelgräber machen einen imponierenden und großen Eindruck, 
denn ſie ſind mit vieler Kunſt und mit geſchickter Benutzung na⸗ 
türlicher Erhöhungen erbaut. 


Der „rückfüllige“ Retter 


Eine Höchſtleiſtung beſonderer Art kann der im Pariſer 
Quartier latin wohlbekannte Schiffen Eugene Chartier auf⸗ 
weiſen, deſſen Boot am Pont St. Michel zu ſchaukeln pflegt. Er 
hat kürzlich zum achtzigſten Male einem Mitmenſchen — Lebens⸗ 
müden oder Verunglüalen — das Leben gerettet. Ehemals Ge⸗ 
richtsdiener, wiederholt ausgezeichneter, oft verwundeter Kriegse 
teilnehmer, lebt er mit einer Penſion der Stadt Paris im Ruhe⸗ 
and und iſt jetzt offenbar im Hauptberuf Lebensretter. Im 
letzten halben Jahr allein hat er drei Perſonen aus den Arten 


der Seine bezw. des Rheins gezogen. Häufig geriet der tapfere 


Mann ſelbſt dabei in Lebensgefahr und wurde mehrfach bewußt⸗ 
los ins Hospital gebracht, wo die Aerzte ihn liebevoll den „rück⸗ 
fälligen Retter“ zu nennen pflegen. Auch die 80. „Intervention“, 
wie er beſcheiden ſeine Tat bezeichnet, hat ihm einige Wochen 
Krankenhaus eingetragen. 
von 30 Medaillen, darunter 5 für Rettung aus Gefahr — die De⸗ 
koration mit dem Kreuz der Ehrenlegion, die ihm ganzParis wünſcht. 


Sie möchte ich ein Dutzend 


„Nanu? Wieſo?“ fragte der Kaufmann. 
„Leider habe ich zweihundert ſolche.“ 


„Sie wollen aus Hunger geſtohlen haben? Da ſtiehlt man 
doch nicht gleich einen ganzen Waggon Kartoffeln.“ 
„Ich hatte ſeit drei Tagen nichts mehr gegeſſen, Herr Nike 
ter.“ 8 


Kreuzworkrätſel 


Richtig geordnet ergeben die wagerechten Reihenn: 
1. Konſonant, 2. frieſiſcher Männervorname, 3. Erdteil, 4 


europäiſcher Staat, 5. franzöſiſche Hafenſtadt, 6. deutſches Oſtſee⸗ 


bad, 7. Ort in Bayern, 8. Stadt in Frankreich, 9. italieniſcher 
Dichter, 10. Dichtungsart, 11. Vokal. — Die mittelſte ſenkrechte 
und wagerechte Reihe ſind gleichlautend. 


—— 


Auflö ung des Kreu:workrätſels 


Hier erwartet er nun — Inhaber 
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Heißt auf polniſch Gdanſk. Hat 233 000 Einwohner. Davon 
ein Prozent Polen. Liegt nicht an der Weichſel, ſondern un der 
Radaune, und die fließt in die Mottlau, und die fließt in die 
Weichſel, und die fließt in die Oſtſee. 

Hier wurde am 22. Februar 1788 Schopenhauer geboren, der 
grübelnde Don Juan, und zwar in derfelten Gaſſe, in der Jo⸗ 
hannes Troſan zur Welt kam. Hier reſidierte Mackenſen, in 
einem prächtigen Palais, Ecke der Silberhütte. Jetzt wohnt der 
hohe Kommiſſar des Völkerbundes im Mackenſen⸗Palais; ein 
Profeſſor der Geſchichte aus Holland, der von einem Italiener ab⸗ 
gelöſt werden wird. 75 

Ich kenne Danzig in allen Lebenslagen. Als ich während 
der grimmigſten Inflation per Bimmelbahn über Marienburg 
hinreiſte, und, die Aktentaſche unterm Arm, zum „Danziger Hof“ 
ſteuerte, fragte mich eine ältere Dame nach der Neunaugengaſſe. 
Dies war entſcheidend, und ich erkundigte mich ſtantepede nach 
ſpaßigen Straßennamen, die eigentlich weniger ſpaßig als abge⸗ 
kürzte Kulturgeſchichte ſind, und da erfuhr ich denn eine ſchwere 
Menge. Es exiſtieren der Eimermacherhof, die Krauſebohnen⸗ 
gaſſe, der Karpfenſeigen, die Zwirngaſſe, die Scheibenrittergaſſe 
(Schibenriter⸗Gaſſe), die Portechaiſengaſſe; denn von den 
ſchätzungsweiſe zweihundertſechzig Straßenbezeichnungen ſtammt 
ein Achtel aus der Zeit von 1350 bis 1400, und faſt ein Viertel 
ſtammt aus der Zeit von 1400 bis 1454. Manche Namen ſind 
verballhornt worden. Aus der Zappengaſſe wurde die Zapfen⸗ 
gaſſe, aus dem Nahmenbau ein Rammbaum, aus Wehles Gang 
ein Wellengang, aus der Brockloſengaſſe die Brotloſengaſſe. 
Sprach⸗Denkmale und Arbeits⸗Denkmale zugleich. 


Immer werde ich in Danzig von älteren Damen nach einer 
Straße gefragt. Es iſt dies ehrenvoll, doch zum Lügen ver⸗ 
lockend; andrerſeits jedoch erweitert es die eigne Ortskenntnis. 
Die kaum dreißig Meter lange Goldſchmiedegaſſe beherbergt 
dreizehn Goldſchmiedgeſchäfte und führt zur Marienkirche, die zu 
beſichtigen Ehrenſache jedes Gebildeten iſt. Wo Franz Werfel 
laut authentiſchem Zeugnis ein barſches Wort ob der heutigen 
Zeit vom Stapel ließ, findet ſich keine Tafel. Auch der Platz, an 
welchem Theodor Däubler weilte, blieb ungeſchmückt. Ich traf 
ihn, den Schwergewichtsmeiſter der deutſch⸗griechiſchen Lyrik, vor 
der Kirche. Er ſah aus, als habe er die Akropolis erſtiegen. 
„Waren Sie oben auf dem Turm?“ fragte ich ihn nicht ohne 
ſächſiſche Perfidie. Er war nicht oben geweſen. Er hatte nur 
das Jüngſte Gericht Hans Memlings zur Kenntnis genommen 
und ſich erzählen laſſen, daß 1243 der Grundſtein des Domes ge⸗ 
legt ward. Ich trennte mich von ihm und trank gratis ein Dan⸗ 
ziger Goldwaſſer im „Lachs“, Breitegaſſe 52. Er entſtand im 
gleichen Jahre (1598) wie das Grüne Gewölbe, dieſer langge⸗ 
ſchoſſene Pilz in der Seifengaſſe, Sternwarte der naturforſchenden 
Geſellſchaft. Ein paar Schritte ums Eck, und du ſtehſt auf dem 
Fiſchmarkt mit feſten und ſchwimmenden Verkaufsſtänden und 
mit Händlerinnen, die keineswegs aufs Maul gefallen ſind. Sie 
kommen aus Heubude und aus Bohnſaal und duften nach Oſtſee 
und Dialekt. Das Kran⸗Tor iſt eine Sehenswürdigkeit für ſich. 
Es ſoll 1411 errichtet worden ſein und hat im Innern eine veri⸗ 
table Tretmühle mit ſchreckenerregenden Rädern, in deren Kranz 
die Sklaven keuchten und ſproſſenvorwärts klommen. Tor reiht 
ſich an Tor. Entzückende Durchblicke ins Hinterland der Gaſſen, 
die ſämtlich parallel laufen zum Langenmarkt und dasſelbe ſind 
wie er, nur nicht ſo nobel. 

Was wäre anſonſten zu berichten? Daß die Stadt 1814 zu 
Preußen geſchlagen wurde. Daß Bernſtein (möglichſt mit einge⸗ 
backenen Inſekten, alſo etwa Mücken im Schlafrock) ein begehrter 
und ſtark gefundener Artikel iſt. Daß das Stadttheater wie eine 
Gasanſtalt mit vier Säulen wirkt, die man in die rechte Hand 
nehmen kann. Daß an der Großen Mühle die Wagenauffahrt er⸗ 
ſtaunlich iſt, ſooft an der Katharinenkirche und am Altſtädter 
Graben Markttag iſt. Daß die Eiſenbahndirektion, wenn ſie ju⸗ 
biliert, weißrote Fahnen aufſteckt. Daß in der Paſſage, die in 
die Jopengaſſe führt, Obſt und Antiquitäten und Roſenthal⸗Por⸗ 


— 


zellan und Koffer und Blumen in geſchmackvollen Läden zu haben 
ſind. Daß der Norddeutſche Lloyd im Hohen Tor ſeßhaft iſt, das 
1574 bis 1576 erbaut wurde und noch im November 1918 als 
Hauptwache diente. Und daß unter dem Protektorat der Halb⸗ 
inſel Hela das berühmte und berüchtigte Zoppot ſchlummert. 

Man gelangt per Omnibus oder per Bahn nach Zoppot. Die 
Bahn ſchunkelt an Langfuhr vorbei. 

Zoppot hat zwanzigtauſend Einwohner. Gott mag wiſſen, 
warum. Abgeſehen davon, daß ſolche Zahlenangaben jedem Füh⸗ 
rer und jedem Adreßbuch zu entnehmen ſind und keinen Menſchen 
tiefinnerlich aufwühlen. Natürlich wohnen dieſe zwanzigtauſend 
Zoppoter nicht auf einem Haufen, ſondern ſind verteilt. Die 
Spielbank lag in Lethargie. Das Klima war mild. Die Laub⸗ 
bäume froren. Wald⸗Oper uner Hinzufügung künſtlicher Kuliſſen 
in die romantiſche Welt Richard Wagners blieb mir erſpart. 

1346 ſoll ſein hoher Mittelbau fertig geworden ſein. Eines 
der älteſten und ehrwürdigſten Befeſtigungswerke der Stadt, der 
Rechtsſtadt. Am mulmigſten Punkt nach der Landſeite, nach der 
Langgaſſe, die er (15 Meter breit und 20 Meter hoch) zu behü⸗ 
ten hatte. Es geht nichts über Backſtein, zumal über handgear⸗ 
beiteten, der in Ton wie Färbung ungleich geriet. Stundenlang 
möchte man ſchwelgen in der ſatten Profilierung des Hauſes, in 
den Koloraturen und Vertracktheiten der Kiel⸗, Spitz⸗ und Eſels⸗ 
rückenbogen. Darüber ein kühnes Satteldach. Das Ganze ſamt 
Reiter 50 Meter und doch ſo herausfordernd und trutzig. Und 
dann der Hof mit ſeinen gemauerten Bogen und Plaſtiken und 
Eiſenſtangen und Ringen und Gitterfenſtern. In Prag iſt das 
nicht üppiger und verwunſchener. Und die myſtiſch verſchlun⸗ 
genen Galerien; die oberſte mit Verbrecher⸗Zelle (jetzt Kriminal⸗ 
mujeum en miniature, darinnen Wallace ſeine Freude haben 
würde); armdicke Riegel, wuchtige Schlöſſer, Gewinkel und Ge⸗ 


ſpitzwege .. und unten ein ſchönes Antiquariat, jo recht in die 


mittelalterliche Umgebung paſſend. 

Bei einem Goldwaſſer lande ich abermals. Eins nach dem 
andern rollt in meinen Schlund. Wohin? Wohin? Wo bleibt 
das Gold? Ein erfahrener Greis vertraut mir an, es ſei hun⸗ 
dertkarätiges Gold, was ich da ſchlucke. Ob ich es bei der Ab⸗ 
reiſe, bei der Ausreiſe abliefern muß? Ob die Polen mich auf 
Goldgehalt viſitieren? Es wäre mir peinlich. N 


Die Dame und ihr Kleid 


1. Grauer Tuchmantel, der ſich beſonders für ſchlanke Fi⸗ 
guren eignet, mit reichem Sealbeſatz. 5 e 

2. Kleid aus nilgrünem Krepp Satin, deſſen Innenſeite 
ebenſo wie die Rückſeſte des Schals ſilbergrau abgefüttert ik. 
Der glockige Rock — rückwärts verlängert — greift von Iints 
herum und wird durch eine Knopfreihe geſchloſſen. Auch Schal 
und Manſchetten werden geknöpft. 


3. Glockiger Tuchmantel mit einem eigenartig angeordneten 
Beſatz aus Fuchs. FR 5 
4. Nachmittagsmantel aus grauem Wollſtoff mit weitem 
Ueberſchlag. Kragen, und Manſchetten, die beſonders breit ſind, 
beſtehen aus ſchwarzem und grauem Pelzwerk. / 
5. Jugendliches Kleid aus milchblauem Tuch mit Bieſen⸗ 
ſlepperei. An Ausſchnitt und Aermelſchluß kupferrote Garnierung. 


Rom im Schnee . 
Die Schneeſtürme der letzten Tage haben den Winter Nordeuropas auch über die Alpen getragen. Saft ganz Italien liegt unten 
Froſt und Schnee. f 1 


Wie ſchützt man die Tiere im Winter! 

Die bittere Kälte der letzten Tage ſollte uns wieder einm 
daran erinnern, daß die Tiere im Winter einer beſonderen 
Pflege bedürfen. Iſt der Boden gefroren oder mit Schnee bedeck 
jo ſtreue man den Vögeln an jedem Morgen feines Futter hin, 
am beſten Sonnenblumenkerne, Hanf und Hafer, auch kleim 
Fleiſchſtückchen. Für Meiſen hänge man kleine Säckchen mi 
Nußkernen oder Fett in Nußſchalen auf. Futterplätze müſſen“ 
gegen Zutritt von Katzen und gegen Witterungseinflüſſe jegliche 
Art möglichſt geihüst fein. Pferde dürfen im Freien nie län 
gere Zeit ohne Decken gelaſſen werden. Das Geſchirr ſoll me 
im warmen Stall aufbewahren und die Hufeiſen müſſen öff. 
geſchärft werden. Der Hofhund, der an der Kette liegt, iſt in 
einer gut geſchützten Hundehütte unterzubringen. Die Lager 
ſtätte muß öfters mit friſchem Stroh ausgeſtattet und imme? 
warm und reinlich gehalten werden. Ein paar Stunden am Tag 
ſoll der Hund von der Kette befreit werden, damit er ſich eine 
Zeitlang frei bewegen kann. Die Futternorm muß für das Tier 
im Winter erhöht werden, das Trinkge äß mehrmals täglich 
reinigt und mit friſchem Waſſer angefüllt werden, das imme! 
etwas erwärmt ſein ſoll. 5 j \ 


Das Kleinauko 
oder der ermittierte Karo 


6. Abendmantel aus Silberlamee, mit grauem Pelzwerk # 
füttert und beſetzt. 1 
7. Einfaches, aber durchaus elegant wirkendes Kl 
königsblauem und ſchwarzem Satin Riche. Der Rock iſt DET 
ders auf der linken Seite jeht weit geſchnitten. Lange Schu 
bänder beleben die ſtrenge Linie. 


5 


ö Das erſte Ganzmekall-Luftſchiff 

die dampfgetriebene „City of Glendale“, hat von feiner Halle 
9 in Glendale (U. S. A.) feine erite Probefahrt erfolgreich aus⸗ 
' geführt, 


Zur Ehrung Roald Amundſens 

der bei dem Verſuch zur Rettung der „Italla“⸗Veſatzung ſein 
* Leben geopfert hat, wurde in ſeiner Vaterſtadt Sarpsborg ein 
5 Denkmal errichtet und kürzlich enthüllt 


e größte Ausſtellung chineſiſcher Kunſt 
ie in Europa zu bewundern war, wurde kürzlich in der 
mer Akademie der Künſte eröffnet. Hier wird die geſamte 
5 * Chinas von ihrer Frühzeit im zweiten vorchriſtlichen 
Syoufend bis zu ihrem vorläufigen Ende (um- 1800) gezeigt. 
m Bilde: „Sitzende Bodhiſattva“ aus der Zeit der Sung⸗ 
b Dynaſtie (961 —1280). 


Die Konſtruktion des neuen Zeppelin 
wird zurzeit in Friedrichshafen entworfen. Im Gegenſatz zu dem 
„Graf Zeppelin“ (oben), der bei einer Länge von 237 Metern 
einen größten Durchmeſſer von 30,5 Metern hat, wird das neue 
Luftſchiff (unten) bei etwa gleicher Länge einen größten Durch⸗ 
meſſer von 38 Metern erhalten. Infolgedeſſen wird ſein Raum⸗ 
inhalt von 150 000 Kubikmetern den des „Graf Zeppelin“ um 
45 000 Kubikmeter übertreffen. Die Maſchinenanlage wird 4020 
bis 5000 Pferdeſtärken leiſten gegenüber den 2650 Pferdeſtärken 
des „Graf Zeppelin“. Die Motorengondeln, die in gleicher Zahl 
beibehalten werden, erhalten Doppelmotoren mit je einem Zug⸗ 


Schäfer -Wien 


und einem Druckpropeller. 


Nur noch kräftige Worte im Reichstag 


Im Plenarſitzungsſaal des Reichstagsgebäudes wurde eine 
Lautſprecheranlage eingebaut, die die Reden leiſe ſprechender 
Abgeordneter verſtärkt und jede Unruhe im Plenum übertönt. 
Die Schaltanlage (im Bilde) befindet ſich beim Sitz des 
Reichstagspräſidenten. 


Zum 70. Geburtstag 
des deutſchen Exkaiſers 
Die letzte Aufnahme des Exkaiſers. 


und Fräulein Melitta Brunner-Wien 
gewannen in Davos die Europa⸗Meiſterſchaft im Herren: bezm. 
in Damenkunſtlaufen. Ihr Sieg bedeutet einen ſchönen Erfolg 
der öſterreichiſchen Eislaufſchule. 


Prefeſſor Junkers 70 Jahre alt 
Der hervorragende Flugzeug⸗Konſtrukteur Profeſſor Dr. Ing. 
Hugo Junkers begeht am 3. Februar ſeinen 70. Geburtstag. Der 
Jubilar, der ſich um die Entwicklung des deutſchen Flugweſens 
außerordentliche Verdienſte erworben hat, war von 1897 bis 1911 
Profeſſor für Wärmelehre in Aachen, hatte 1907 den Doppel⸗ 
kolbenmotor erfunden und 1910 ſeine erſte Flugmaſchine gebaut. 

f Porträt Profeſſor Junkers. 


alſo noch das erhöhte Fahrgeld? 
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weſentlich geringer geworden. 
daran, daß es zur Zeit der erſten Eiſenbahnen mehr als 
einmal vorkam, daß in der dritten Klaſſe Leute bewußtlos 
wurden, weil ſie den Strapazen einer Reiſe in den offenen, 
ſowohl gegen Witterungsunbilden, wie gegen die Ein⸗ 
wirkung des Rauches der Lokomotive beim Durchfahren 

von Tunnels vollſtändig ungeſchützten Wagen nicht ge⸗ 
wachſen waren? Heute ſtehen auch dem Fahrgaſt dritter 

Klaſſe für Nachtfahrten auf Wunſch bequem ausgeſtattete 
Schlafwagen zur Verfügung. 

Die Eiſenbahntechnik iſt alſo in erheblichem Maße! 
vorwärtsgeſchritten. Beinahe die einzige Einrichtung, die 94 
faſt ein Jahrhundert lang beibehalten wurde, iſt die 
Unterteilung des Zuges in Klaſſen. Dies Syſtem hat nun 
In der ganzen Welt bereitet ſich eine Um⸗ 

wälzung auf dieſem Gebiete vor. 
zierung im Zuge wird durch die Klaſſifi⸗ 


Die Einführung des Zweiklassen.- 
i systems bei der Deutschen Reichsbahn 


auf dem Wege zu einer völlig neuen 
Zugeinteilung dar, 


Wenig mehr als hundert Jahre ift die Eifenbahn alt 
und kaum weniger lang kennt man bei ihr die Einteilung 
Schon die erſten Bahnen hatten „gutaus⸗ 
geſtattete“ Wagen — natürlich im Sinne der damaligen 
Zeit! — für die Gäſte erſter Klaſſe, ſie beförderten dafür 
aber die am ſchlechteſten zahlenden der dritten in elenden, 
Die 
Einteilung in Klaſſen iſt — von wenigen beſonderen Aus⸗ 
nahmen abgeſehen — in der ganzen alten Welt bis heute 
beſtehen geblieben, der Unterſchied aber iſt inzwiſchen 


in Klaſſen. 


völlig offenen, marterkaſtenähnlichen Gefährten. 


Ausſichts⸗ Plattform 
eines kanadiſchen Eiſenbahnwagens. 


ausgedient. 


zierung des Zuges abgelöſt. 


Bisher zahlte man den hohen Fahrpreis erſter oder 
zweiter Auf für den Anſpruch auf größere Bequemlich⸗ 
Iſt es doch noch gar 
nicht ſo lange her, daß man 
der Anſicht war, das Wort 
„reiſen“ habe nur für die 
Gäſte der oberen Klaſſen Gel⸗ 
tung. Die anderen wurden 
eben „befördert“. Solchen An⸗ 
ſchauungen wird man heute 


keit. 


Die Urahne. 


nirgends mehr begegnen. 


Jedem Fahrgaſt billigt man 


wenigſtens ein Recht auf ein gewiſſes Mindeſtmaß von 
„Komfort“ zu. In England und in vielen anderen 
Ländern iſt jetzt ſelbſt die dritte Klaſſe gepolſtert. 
In ganz Europa beinahe kennt fie Schlafwagen. Aus⸗ 
gezeichnete Beleuchtung, Lüftung und Heizung ſind Selbſt⸗ 
verſtändlichkeiten. Abgeſehen von der Anzahl der in einem 


Abteil beförderten Perſonen iſt der Klaſſenunterſchied alſo 
vielfach kaum noch ſpürbar. 


Weshalb zahlt der Fahrgaſt erſter und zweiter Klaſſe 
Vorerſt noch für eine 
geringe Erhöhung der Reiſebequewlichkeit. Morgen aber nur 
mehr für Zeiterſparnis. Die ganze Welk iſt dabei, 
die Preisbaſis ihrer Eiſenbahnen auf eine neue Formel 
zu bringen, die Amerika ſchon lange gefunden und die ſich 
dort glänzend bewährt hat. Dort kennt man nicht die 
Klaſſifizierung im Zuge, dort gibt es nur eine Klaſſifika⸗ 
tion der Züge. 


stellt emen sehr bedeutungsvollen Schritt 


Wer denkt heute noch 


Die Klaſſifi⸗ 


Cängsſchnitt durch den Tages: 
wagen eines amerikaniſchen Luruszuges. 


Don links nach rechts: Ausſichtsplatz, Ceſezimmer, Erfriſchungs⸗ 
raum, Friſeur, Sernſprechzelle, Ankleideraum, Rauch- und Spiels 
zimmer, Baderaum, Behälter für Entnahme von kaltem und warmem Waſſer. 


Dieſe neue Verechnungsart, bei der der Veförderungs⸗ 
preis in erſter Linie von der Schnelligkeit ab⸗ 
hängig iſt, beginnt ihren Siegeszug in der ganzen Welt 
zu halten. Daß die ſchnellſten und darum teuerſten Züge 
auch am beſten ausgejtattet find, ift nur folgerichtig. 
Auch bei uns kennt man längſt den einklaſſigen ſchnellen 
Luxuszug. Die zweite Stufe zur angedeuteten Klaſſifi⸗ 
zierung der Züge ſtellt der billigere, dafür aber etwas 
langſamere, einheitlich ausgeſtattete Eilzug dar, den man 
heute gleichfalls in vielen europäiſchen Ländern vor⸗ 
findet und deſſen Einführung auch in Deutſchland ernſtlich 
erwogen wird. Einen bedeutungsvollen Schritt auf dem 
Wege der geſchilderten Entwicklung hat jetzt die Reichs⸗ 
bahn in Deutſchland durch die Einführung des Zwei⸗ 
klaſſenſyſtems getan. Die Schaffung von FD» und 
FFD-Zügen (letztere luxuszug, ähnlich“) mit nur zwei, 
bald wahrſcheinlich ſogar nur noch einer Klaſſe, ſtellt einen 
weiteren Schritt in dieſer Richtung dar. Auch die ſchnell⸗ 
fahrenden Schlafwagenzüge ſind als Vorläufer des kom⸗ 
menden Einklaſſenzuges zu betrachten. 


Wie wird der Zug der Zukunft wohl ausſeh en? 
Von Berlin nach München beiſpielsweiſe wird es 


Von Newyork nach Atlanta beiſpielsweiſe laufen 
täglich fünf Züge. Der erſte, ein Luxuszug, der den 
ſchönen Namen „Fliegender Pfeil“ führt, legt die Strecke 
in acht Stunden zurück; der Fahrpreis — es gibt nur 
eine Einheitsklaſſe — beträgt die „Kleinigkeit“ von rund 
30 Dollar. Daß dieſer Zug mit einem Luxus ausgeſtattet 
iſt, von dem wir, die bisher von der Eiſenbahn nicht gerade 
verwöhnt wurden, uns kaum einen Begriff machen 
können, gehört dort nur zu den Selbſtverſtändlichkeiten. 
Dabei ſcheinen ſelbſt dieſe Einrichtungen den Amerikanern 
noch nicht zu genügen, denn man lieſt in den einſchlägigen 
Veröffentlichungen von geplanten Neubauten, die alles 
Bisherige noch weit übertreffen. Man darf wohl, ohne 
veraltet zu erſcheinen, ſagen, daß gar manches, was man 
ſich da im „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten“ aus⸗ 
geheckt hat, eher wie eine Spielerei anmutet. Wenn der 
Amerikaner, dem es auf Geld nicht ankommt, Wert darauf 
legt, während einer ſehr langen Fahrt nicht nur Gelegen⸗ 
heit zu haben, ſich mit ſeinem Bureau oder ſeinen An⸗ 
gehörigen radiotelegraphiſch und telephoniſch in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen — letztere Einrichtung gibt es ja auch 
ſchon bei uns in vereinzelten Zügen —, fondern auch 


eigens dafür angeſtellten Damen jeine eiligſten Geſchäfts⸗ vielleicht drei Zugtypen geben: den mit großem 4 
briefe zu diktieren, fo ift dies ſchließlich verſtändlich. Auch Luxus eingerichteten Expreßzug, deſſen ſämtlichen 4 
ein Friſeurſalon und Baderäume mögen nicht ganz über⸗ Paſſagieren alle neuzeitlichen Einrichtungen, wie ü 


flüſſig ſein, da vor allem die Geſchäftsreiſenden, die keine 
Zeit zu verlieren haben, in die Lage verſetzt werden 
müſſen, ſofort nach Verlaſſen des Zuges ihre Kundſchaft 
aufſuchen zu können. Die Ausſichtsplattformen find ſogar 


Rundfunk, Telephon, Bibliothek, der Ausſichtswagen, * 
Rauchſalon, ein Kino zur Verfügung ſtehen und der mm 

ntereſſe höchſter Zeiterſparnis nur in Leipzig und Nürn⸗ * 
berg hält. Die Benutzung dieſes Zuges wird ſicherlich u 
mindeftens achtzig oder neunzig Mark koſten. Viel billiger 7 
wird ſich die nächſte Zuggattung ftellen, die nicht fo 
luxuriös, aber auch bequem, alſo mit großen drehbaren 
Polſterſeſſeln, ausgeftattet fein wird und in allen wichtigen 
Großſtädten, aber auch nicht in mehr als neun oder zehn 
Stationen haltmachen dürfte. Die Paſſagiere dieſes 
Zuges werden wohl kaum mehr als fünfzig Mark zu 
zahlen haben. Der dritte Zugtyp, der etwa dem heutigen 
Eilzug entſprechen würde, wird für die Strecke vielleicht 
vierzehn Stunden benötigen, mit einer leichtgepolſterten 
Einheitsklaſſe ausgeſtattet ſein, dafür aber nur einen 
Fahrpreis von dreißig Mark haben. 


Wohl faſt allen wäre mit dieſer Neueinrichtung ge⸗ 
dient: der eilige Geſchäftsmann wird den teuren, aber 
dafür blitzſchnellen Zug benutzen, wer viel Zeit, dafür 
aber wenig Geld hat, wird auch mit der bequemen, wenn 
auch weniger luxuriöſen Beförderung im Eilzug zufrieden 
ſein müſſen. 


Vorläufig ſind dies alles nur Pläne. Aber die Vor 
bereitungen für die Schaffung des Einheitszuges ſind in 4 
ganz Europa im Gange. Und plötzlich, ehe wir es uns 
noch verſehen, wird er da ſein: „der Zug der 


Zukunft“, f 
Hellmut H. Hönig. 


cerne unterwegs tanzen! 


In den Geſellſchaftsräumen der amerikaniihen über⸗pullman⸗ 
züge iſt für Zerſtreuung jeder Art, geforgt. 


eine außerordentlich nützliche Einrichtung, da ſie dem 
Fahrgaſt Gelegenheit bieten, ſich in landſchaftlich reizvollen 
Gegenden dem Genuß des Beſchauens völlig hinzugeben. 
Selbſt Rauch⸗ und Spielzimmer mögen ſchließlich noch 
hingehen, obwohl man auch im geräumigen Abteil ſeine 
Zigarre zu rauchen oder ſeinen Skat zu dreſchen vermag. 
Ob es aber wirklich notwendig iſt, eigene Ankleideräume 
für Damen, Salons für Vorträge und Kinovorführungen 
zu errichten, in denen Tanzkurſe abgehalten werden, von 
noch weitergehenden Plänen ganz zu ſchweigen, iſt eine 
andere Frage. In dem viel ärmeren Europa dürfte es 
jedenfalls noch ſehr geraume Zeit dauern, ehe wir flir 
ſolche „Notwendigkeiten“ Verſtändnis haben. 


Auf der genannten Linie verkehren ferner zwei Pull⸗ 
manz züge, die für dieſelbe Strecke 10% Stunden benötigen, 
auch über Ausſichtswagen, Bibliothek und Friſeurſalons 
verfügen, aber im ganzen bei weitem nicht ſo elegant ein⸗ 
gerichtet ſind wie der „Fliegende Pfeil“. Da ſie eine 
größere Zahl von Fahrgäſten befördern und öfter an⸗ 
halten, alſo wirtſchaftlich beſſer ausgenutzt werden, können 
ſie auch billiger ſein: man fährt zweieinhalb Stunden 
länger, zahlt aber zehn Dollar weniger. Dann gibt es 
täglich noch zwei Bummelzüge, die auch nur eine, freilich 
gepolſterte Klaſſe kennen; über vierzehn Stunden dauert 
die Reiſe, koſtet aber nur etwa zwölf Dollar. 


Pleß und Umgebung 

% Gasinſpektor Schwarzkopf T7. 

Am 23. d. Mts., abends 7% Uhr, ſtarb unerwartet der 
dtiſche Gasinſpektor Karl Schwarzkopf hierſelbſt im Alter 
von 68 Jahren. Der Verſtorbene iſt ein Pleſſer Kind, war 
nehrere Jahre Gasmeiſter in Tarnowitz und wurde 1897 
als Nachfolger ſeines Vaters zum ſtädtiſchen Gasmeiſter 
nach Pleß berufen. Der Großvater des Verſchiedenen 
hatte den gleichen Poſten inne. Karl Schwarzkopf war ein 
braver Mann und allſeitig hoch geſchätzt. Er betätigte ſich 
auch in mehreren Vereinen. Beſonders war er ein recht 
reges und treues Mitglied in der Schützengilde. Die Beer⸗ 
digung findet nicht Sonnabend, den 26. d. Mts., ſondern 
Sonntag, den 27. Januar, nachmittags um 3% Uhr, ſtatt. 


Erben geſucht. 
vn Von Herrn Dr. Winawer, Warszawa, ul, Koszylowa 70, 
erhielten wir folgendes Schreiben: 8 
ö . Warſcha u, den 21. Januar 1929. 
5 Sehr geehrter Herr Redakteur! 
Am 1. Juni 1928 iſt in den Vereinigten Staaten ein ge 
wiſſer Wilhelm A. Hauff. 69 Jahre alt, geſtorben, nach dem 
ein Vermögen von über 100 000 Dollar geblieben iſt. Er hat 
kein Vermächtnis überlaſſen, war ledig, und ſind auch ſeine ge⸗ 
ſetzlichen Erben unbekannt. Seit 50 Jahren wohnte er in den 
Vereinigten Staaten, er war ein mathematiſcher Expert. Sein 
Vater hieß Johann, ſeine Mutter Karoline, geb. Ackermann. 
Sein Vater ſollte aus Polen ſtammen, ſeine Mutter aus Deutſch⸗ 
land. Er ſelbſt hatte ſeinerzeit angegeben, er wäre ein deutſcher 
Staatsangehöriger. Man vermutet, daß er aus demjenigen Teil 
Deutschlands ſtammte, welcher jetzt zu Polen gehört. 
Da es ſich hier um eine große Erbſchaft handelt, zu welcher 
en die hierzulande möglicherweiſe wohnenden Verwandten von 
Wilhelm A. Hauff berechtigt ſind, erlaube ich mir, Sie höflichſt 
zu bitten, das Vorſtehende in Ihrem werten Organ zur allge⸗ 
meinen Kenntnis zu bringen mit der Bemerkung, daß fernere 
diesbezügl. Aufklärungen den intereſſierten Perſonen von mir 
[Dr. Winawer, Warszawa, ul. Koszykowa 70) auf Erſuchen 
gern erteilt werden. f 


Ein kleiner Brand in der Pleſſer Schießſhauskolonie. 
Ign der Schießhauskolonie brach in der früheren Löffelfabrit 
ein Brand aus, und zwar infolge unvorſichtigen Umgehens der 
Mieterin Marie Duda mit der Petrolsumlampe im Wirtſchafts⸗ 
Jehäude, wo Stroh in Brand geriet. Die Stödtiſche Freiwillige 
und die Fürſtliche Feuerwehr rückten zur Löſchung des Feuers 
aus. Doch war es den Bewohnern des Hauſes inzwiſchen gelun⸗ 
Zen, das Feuer zu bekämpfen, fo daß die Wehren nicht mehr in 
Tätigkeit zu treten brauchten. 
Tͤdeateraufführung der Tegernſeer Bauernbühne. 

1 Der große Erfolg, den das Tegernſeer Bauerntheater 
in Pleß hatte, veranlaßt die Deutſche Theatergemeinde, 
dieſes Enſemble in der nächſten Woche hier noch einmal 


‚Ipielen zu laſſen. Donnerstag, den 31. Januar, werben die 


m Neal und M. Ferner unter Leitung des Direktors 
Andner zur Aufführung bringen. Die Preiſe der Plätze 
N benſoviel wie das letzte Mal: 4,00, 2,50 und 1,50 Zloty. 


4 
Bazar des Katholiſchen Frauenbundes. 
Der Pleſſer Katholiſche Frauenbund veranſtaltet Sonntag, 
3. Februar, abends 7 Uhr, im „Pleſſer Hof“ einen Bazar 
Beſten armer Kommunionkinder. Der Vorſtand bittet, daß 
dieſen Abend Eßwaren geſpendet werden möchten, aus deren 
Erlös der Reingewinn armen Kommunikanten zufließen fol. 


Jenſeits der Grenze 
Deutſchoberſchleſiſcher Wochenendbrief. 


Die oberſchleſiſchen Kommunen in Erwartung der Haushalts- 
zratungen. — Der 22 Millionen⸗Etat der Provinz. — Das neue 
Lohn⸗ und Arbeitszeitablommen in der Eiſeninduſtrie. — Zentral⸗ 
ſchlacht⸗ und Milchhof? — Die „Satho“. a 
Gleiwitz, 24. Januar 1929. 
Ueberall in den oberſchleſiſchen Kommunen rüſtet man zu 
Etatsberatungen. Vorläufig freilich haben die Stadtkämme⸗ 
oder die Finanzdezernenten die Haushaltspläne noch nicht aus 
n Händen gelaſſen, mit Eifer modeln fie daran herum, 
ichen hier einen Abſtrich und ſtoß fen dort ein Loch zu, um dann 
en nächſten Wochen mit gutem Gewiſſen vor ihre Stadtver⸗ 
1 "etenveriammlungen treten zu können. Die Stadtväter ſelbſt 
üben ſich, ſoweit die drei großen Städte des Induſtriegebietes 
10 kommen, in ihren erſten Sitzungen im neuen Jahre 
a „ 5 


Wohnungsbauprogrammen 


beſchä'tigen gehabt. Am ungünſtigſten laſſen ſich die Aus⸗ 
en auf dem Baumarkte in Hindenburg an, denn der Bau von 
er 600 Wohnungen in einer Stadt, die ſo hart wie Hinden⸗ 
unter der Wohnungsnot zu leiden hat, bedeutet Eiben 
inen Tropfen Waſſer auf den heißen Stein. Ueber den 
nburger Etat hört man, daß er den vorjährigen Etat um 
Kleinigkeit überſteigen werde. Aus Beuthen und Gleiwitz 
ch nichts verlautbart worden. Aber daß auch den leitenden 
ern die finanziellen Kopfſchmerzen nicht erſpart werden, 
eiſpielsweiſe die Schuldſumme von 24 Millionen Mark, die 
r Stadt Gleiwitz zu tragen iſt, erkennen. Ebenſo wie die 
wird auch 5 n Se 
Provinz Oberſchleſien demnüchſt ihren Etat vorlegen. 
an Einnahme und Ausgabe mit 22 Millionen Mark ba. 
. 5 2 IL 7 
nn einer Zeit, in der die wirtſchaftliche Entwicklung nicht 
Nad, günstig beurteilt werden darf, wird die Hauptſorge der 
tderwaltungen und Stadtparlamente dahin gehen müſſen. 
ölkerung keine neuen Steuerlaſten aufzuladen. Die Ar⸗ 
mahlen reden eine ernſte Sprache, und es iſt nur zu 
„daß die im Frühjahr eintretende ſaiſonmäßige Belebung 
rbeilsmarktes von recht nachhaltiger Wirkung ſein werde. 
ers erfreulich ift es aber, daß in der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
70 raid ernſthafter Konflikt zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
mern vermieden werden konnte. Nach ſchwierigen Ver⸗ 
ungen iſt es dem Schlichter Profeſſor Dr. Brahn gelungen, 
ö N e 


Tegernſeer im „Pleſſer Hof“ den dreiaktigen, außerordent⸗ 
lich luſtigen Bauernſchwank „Die drei Dorfheiligen“ von 


Aus Liebe- mit der Axt gegen die werlobte 


Weil fie nicht die Seine werden wollte — Bereitelter Belbii- 
mordverſuch des Täters — Er bekommt 8 Monate Gefängnis 


Frau die Wohnung der Mutter und fand ſich bei dem Geliebten 


Der 24iährige Grubenarbeiter Franz Koſtowski aus Myslo⸗ 
witz verübte im Oktober v. Is. einen Mordanſchlag auf feine 
Geliebte, die 27jährige Witwe Agnes Klinnert, welcher er durch 
einen zum Glück nicht heftig ausgeführten Axthieb eine Kopf⸗ 
verletzung beibrachte. Die Frau brach vor den Augen des Täters 
bewußtlos zuſammen, worauf dieſer die Flucht ergriff und den 
Verſuch unternahm, 3 

| 


durch einen Sprung in eine Schachtanlage ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. 


Im letzten Moment iſt Koſtowski von ſeinen Verfolgern einge⸗ 
holt und der Selbſtmord verhindert worden. Man verhaftete 
den Täter, welcher in das Myslowitzer Gefängnis eingeliefert 
wurde. Dieſe Affäre erregte ſeinerzeit großes Aufſehen. 

Am Freitag wurde gegen Franz Koſtowski wegen Mord: 
asſchlag vor dem Landgericht Kattowitz verhandelt. Den Vor⸗ 
ſitz bei der Verhandlung führte Vize⸗Gerichtspräſident Miczte, 
Anklagevertreter war Unterſtaatsanwalt Dr. Zand, während die 
Verteidigung des Beklagten Rechtsanwalt Dr. Piontek übernom⸗ 
men hatte. Nach Verleſung der Anklageſchrift geſtand der An⸗ 
geklagte, welcher einen ſehr reumütigen Eindruck machte, die Tat 
unter Tränen ein. Kurz nach der Militärzeit lernte der um 3 
Jahre jüngere Koſtowski die Witwe Klinnert kennen, welche nach 
dem Tode ihres Mannes nach der Wohnung ihrer Eltern über⸗ 
ſiedelt war. Es entwickelte ſich ein Liebesperhältnis und beide 
Liebenden beſchloſſen, in Kürze der Zeit die Ehe einzugehen. 
Wenig erbaut hiervon war die Mutter der jungen Witwe, 
welcher bekannt war, daß der Liebhaber es mit der Arbeit nicht 
genau nahm und zudem öfter „tief ins Glas guckte“. Die Mut⸗ 
ler verſuchte ihrer Tochter, welche 100 Zloty Penſion nach ihrem 
Mann erhielt und eine ziemlich geſicherte Zukunft hatte, die 
Nachteile einer ehelichen Verbindung mit Koſtowski klar zu 
machen, allerdings ohne Erfolg. Schließlich verließ die junge 


Wintervergnügen des Beskidenvereins. 

Das Wintervergnügen des Beslidennereins Pleß für Mit⸗ 
glieder, deren Angehöörige und eingeladene Gäjte findet Sonn⸗ 
abend, den 26. Januar, abends 735 Uhr, im Bialasſchen Saale 
ſtatt.“ 5 

Faſchingsball des Kaufmänniſchen Vereins. 

Sonntag, den 27. Januar, veranſtaltet der Pleſſer Verein 
ſelbſtändiger Kaufleutle im Saale bei Rd, Bialas abends von 
8 Uhr ab einen Faſchingsball für Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörige ſowie für geladene Gäſte. . 

Wintervergnügen des Stenographenvereins. 

Der Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“ in Pleß begeht 
Sonnabend, den 2. Februar, abends von 8 Uhr ab, im Saal⸗ 
etabliſſement von Rud. Bialas fein Wintervergnügen. Dasſelbe 
wird aus Konzert, Theater und Tanz beſtehen. 


Der Freitag⸗Wochenmarkt. 5 
Der zweite Wochenmarkt am Freitag pflegt ſtets der kleine 
zu ſein, Er war müßig beſucht und öbeſchickt. Butter koſtete 


2.50 —4 Zloty; ein Ei 25,30 Groſchen. Gemüte und Objt waren Er. ſuchte den entſcheidenden Schlag anzubringen, was ihm aber 


wenig auf den Markt gebracht und ziemlich preiswert zu haben. 
Es wurden gefordert: Für Weißkraut 25, Rotkraut 30, Welſch⸗ 
kraut 50, Braunkohl 60, Aepfel 60 Groſchen. Das Angebot in 
Geflügel war mäßig; in der Hauptſache wurden nur Hühner 
feilgeboten und zwar für 3.50 —6 Zloty. 


Vortrag im Verband deutſcher Katholiken in Nikolai. 

Donnerstag, den 24. Januar, abends 8 Uhr, hielt die Orts⸗ 
gruppe Nikolai des Verbandes Deutſcher Katholiken in Polen 
im großen Saale bei Ratka die Generalperſammlung ab. Dabei 
hielt Generalſekretär Liſchenski einen Vortrag. 


Einigung in der Lohn⸗ und Arbeitszeitfrage 
herbeizuführen. Die Löhne erhöhen ſich in der Weiſe, daß ein 
Teil der Arbeiter 2 Pfennig je Stunde und ein anderer Teil 3 
bis 4 Pfennig je Stunde höher bezahlt wird. Die Arbeitszeit 
wird für die Mehrzahl der Arbeiter am Sonnabend um eine 
Stunde verkürzt. Wenn auch beide Verhandlungspartner na⸗ 
türlich von dem Ergebnis nicht voll befriedigt ſind und weſent⸗ 
liche Bedenken gegen dieſe Neuregelung vorgebracht haben, ſo 
wird das Abkommen, das bis zum 1. Oktober 1930 gilt, 
hoffentlich eine ruhige Entwicklung der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
induſtrie gewährleiſten. 

Recht lebhaft werden während der letzten Zeit in den inter⸗ 
eſſierten Kreiſen zwei für die Volksernährung wichtige Pläne 


erörtert: „Der N a 
Plan eines Jentralſchlachthofes, 

indenburg und Gleiwitz errichtet werden ſoll, iſt 
ichtigkeit, weil beide Städte neue Schlachlhäuſer 
nötig haben. Es muß aber abgewartet werden, ob dieſer Vor⸗ 
ſchlag ſchon aus dem Gröbſten heraus iſt. Denn es darf nicht 
überſehen werden, daß gerade die unmittelbar Beteiligten, wie 
die Hindenburger Fleiſcher der Errichtung eines ſolchen Zentral⸗ 
ſchlachthoſes ablehnend gegenüberſtehen. Lebhafte Meinungs: 
verſchiedenheiten ſind auch um den anderen Vorſchlag, um den 
Plan nämlich, einen 5 
oberſchleſiſchen Milchhof, 

der die Milchbelieferung der drei Induſtrieſtädte regulieren ſoll, 
zu errichten, entſtanden. Während die oberſchleſiſccgen Produ⸗ 
zenten ſich für die Errichtung dieſes Milchhofes einsetzen, wird 
aus den Kreiſen des Milchhandels gegen den Plan Propaganda 


der zwiſchen 
deshalb von. 


gemacht. Für die Entſcheidung wird aber lediglich der Geſichts⸗ 


punkt ausſchlaggebend ſein dürfen, ob die Verſorgung der Bevöl⸗ 
kerung des Induſtriegebietes durch dieſe geplanten Einrichtungen 
erleichtert wird, und ob dieſe etwaigen Vorteile die Aufwen⸗ 
dung größerer Mittel rechtfertigen. 

Wenn es bei dieſen Dingen um Fragen des wirtſchaftlichen 
Lebens geht, ſo handelt es Ks bei den Plänen, die unter dem 


Titel „Satho“ lebendig werden, um ein nicht unwichtiges Stück 


kulturellen Lebens. Unter dieſer nach modernem, darum aber 
doch nicht guten Geſchmack gebildeten Abkürzung „Satho“ vers 
birgt ſich die 1 
Schleſiſche Ausſtellung füe Thegter kunde in Oppeln. 

Die vorbereitenden Arbeiten für dieſe Ausſtellung, die vor 
allem von der Vereinigung oberſchleſiſcher Schriflſteller unter 
Leikung ihres Obmannes, Friedrich Kaminsli, geleiſtet werden, 
ſind jetzt ſoweit gediehen, daß die Verwirklichung diefes bedeut⸗ 
ſamen kulturellen und nationalpolitiſchen Werkes als geſichert 
angeſehen werden darf. \ 
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ein, der fie mit offenen Armen aufnahm. 


Nicht lange dauerte allerdings das harmoniſche Verhältnis 
zwiſchen den Beiden, da die junge Frau die Wahrnehmung 


machen mußte, daß ihr Herzauserwählter der Arbeit 
Wege ging, dafür aber der Trunkſucht frönte. 


aus dem 


Es kam zu Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten und heftigen Auftritten, bis ſich ſchließ⸗ 
lich die Klinnert bewogen ſah, ihrem Geliebten den Rücken zu 
kehren, um bei ihrer Mutter wieder eine Zuflucht zu finden. 
Koftowski verſuchte alle Ueberredungskünne, um die „verlorene 


Braut“ wiederzugewinnen, jedoch völlig erfe los. 
ſchmiedete er Nacheplüne 


gegen die Ungetreue, welcher er es „heimzahlen“ wollte. 


Nun 


Im 


Hauseingang trat er der Klinnert, der er ſchon 2 Tage vorher 
aufgelauert hatte, mit der Axt entgegen und verletzte die Ueber⸗ 
rumpeite durch einen unſicher geführten Hieb am Kopfe. 
Die Verletzte trug eine etwa 4 Zentimeter tiefe, nicht lebensge⸗ 
fährliche, Wunde davon und konnte nach etwa 10 Tagen aus 


dem Spital wieder entlaſſen werden. 


Der Selbſtmordverſuch, 


den Koſtowski nach der Tat unternahm, gelang nicht, da, wie 
ſchon eingangs erwähnt, der Selbſtmord vereitelt wurde. 

Nach Vernehmung der Zeugen plädierte der Anklagever⸗ 
treter wegen nerſuchtem Totschlag auf eine Gefängnisſtrafe von 
5 Jahren. In der Verteidigungsrede verſuchte der Nechtsbei⸗ 
ſtand des Angeklagten das Gericht davon zu überzeugen, daß 
Koſtowski, der als willensſchwacher Menſch bezeichnet wurde, 
den Anſchlag auf die Braut im Affekt beging. Das Gericht be⸗ 
rückſichtigte bei Feſtſeßzung des Strafausmaßes ſchon allein mit 
Rückſicht auf das noch verhältnismäßig jugendliche Alter des 
bisher unbeſcholtenen Veklagten mildernde Umſtände und vers 
urteilte den Koſtowsli zu einer Gefängnisſtrafe von nur 8 Mo⸗ 


naten mit Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


Sporlliches 


Oſtoberſchleſiſche Bozerſiege. 


Der Schüßzenhausſaal in Beuthen war beim Kampfabend 


des V. f. L.⸗Beuthen ſehr gut beſucht. 


Die Gäſte aus Polen 


zeigten weſentliche Fortſchritte. Es gab einige ſchöne und ſpan⸗ 


nende Kämpfe. 


Die Banlamgewichtler Bregulla (112 


Pfund) 


und 


Jamrus (115), beide V. f. L., eröffneten mit erheblicher Wars 


ſpätu 
gulla 
dritten Runde den Punktſieg ſicher. Die 


den Kampfabend. In der erſten Runde ſammelte Bre⸗ 
unkte, Jamrus holte aber dann auf und ſtellte in der 
6 . Federgewichtler 
Ciupka (110) und Janus (114) waren das nächſte Paar. 


Wegen einer Beinverletzung mußte Janus ſchon in der erſten 


Nunde aufgeben. 
Hallmann (132) gegenüber im Vorteil. 


Sladek (129) lag bald 


ſeinem Gegner 
Wegen Nachſchla⸗ 


gens wurde Hallmann disqualifiziert. Den erſten Hauptkampf 
lieferten ſich die Fliegengewichtler Nicklewitz (101) V. f. L. 
und Taſarek (102) Kattowitz. Dor Beuthener traf hier auf 
einen harten Gegner. In der zweiten Runde drängte Nicklewitz. 


nicht gelang. In der dritten Runde kommt Taſarek mächtig auf 
und buchte Die Runde für ſich. Der Kampf endete unentſchieden 
Im Federgewicht trafen Janetzki V. f. L. (110) und Rad⸗ 
wainski Kattowitz (11¹0 aufeinander. Die erſte Nunde ge 


hörte Janetzki. 
auf. 


In der zweiten Runde holte der Kattowitzer 
Janetzki mußte manchen ſchweren Schlag einſtecken. Rad⸗ 


wainski wurde zum Sieger erklärt, doch wäre ein Unentſchieden 


beſſer am Platze geweſen. 


Groſchet V. f. L. (121) und Zdralet Hindenburg (121) 
beſteigen nach einer Pauſe den Ring. Mit wuchtigen Schlägen 


— tarniernagenBrneinneeriene 


Die Theaterkultur Oberſchleſiens iſt älter als gemeinhin 


belannt iſt. 


Schon in den Tagen Friedrichs des Großen ſind die oberſchleſi⸗ 
ſchen Städte und Dörfer von einer in Neiſſe anſöſſigen Schau⸗ 
ſpielertruppe beſpielt worden. Von dieſer geſchichtlichen Ent⸗ 


wicklung des oberſchleſiſchen und ſchleſiſchen Theaterlebens foll 


die Ausſtellung, mit deren Eröffnung Anfang Mai zu rechnen 


iſt, künden. 


Und es iſt zu erwarten, daß dieſe geſchichtliche Ber 


ſinnung auch dem gegenwärtigen Theaterleben, das ja überall 
im Zeichen einer ſchweren Kriſis ſteht, dienlich ſein wird. Dieſe 
Erwartung erſcheint umſomehr gerechtfertigt zu ſein, als die 
„Satho“, der ſich eine Reihe erfahrener Forſcher und Fachleute 
zur Verfügung geſtellt hat, alle Zweige theaterwiſſenſchaftlicher 
Forſchung umfaſſen wird. So werden in verſchiedenen Abtei⸗ 
lungen die Wanderbühnen, die Marionettentheater, die Kriegs⸗ 


fronttheater, 


die Beziehungen zwiſchen Theater 


und Schule. 
die Grenzgebiete, die Beziehungen Richard Wagners und Frie⸗ 


drichs des Großen zu Schleſien und viele andere theatergei,.nte 


liche Einzelheiten, dargeſtellt werden. 


Neben dieſen hiſtoriſch⸗ 


orientierten Teilen der Ausſtellung wird natürlich auch ein um⸗ 


faſſender Ueberblick über die gegenwärtige Lage des 
geboten werden. 
Wie im Leben Ernſtes 


Theaters 


und Heiteres dicht nebeneinander 


wachſen, ſo mag auch dieſe Wochenendplauderei einen fröhlichen 


Beſchluß durch die Wiedergabe 
finden. 


einer kleinen Gerichtsgeſchichte 
Da ſtand vor dem Beuthener Schöffengericht ein aus 


Schleſiengrube ſtammender Arbeiter, 23 mal vorbeſtraft, dies⸗ 
mal wegen Wiberftands gegen die Staatsgewalt, Sachbeſchädi⸗ 
gung, Hausfriedensbruchs und Paßvergehens vor den Kadi ge⸗ 


rufen. 


Dieſer Joſeph Wawrezinek, jo heißt der Mann, iſt ein 


UN 


— 


wahrer Gemütsmenſch, ein verbummeltes Genie, das auf ſeine 
Art beinahe ſo etwas wie ein Humoriſt iſt. Den gut gemeinten 
Mahnungen des Richters, er ſolle ſich beſſern, begegnete Joſeph 
mit einem reſignierten Lächeln, alle Beſſerungsverſuche feier 


doch vergebens, da er 0 
unter einem ungfüclichen Plaueten geboren 


lei, der ihn ſchickſalshaft zum Vollführen feiner Streiche zwinge. 
And als nun gar der Angeklagte vom Vorfigenden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, daß er als Ausländer doch Papiere bei 
ih führen müſſe, widerſprach diefer Gemütsmenſch aufs lebhaf⸗ 


teſte: Die Teilung Oberſchleſiens 


ſei während ſeiner „Abweſen⸗ 


heit“ (offenbar verbrachte Joſeph damals gerade wieder einige 
Monate in irgendeinem Gefängnis) erfolgt und könne von ihm 
daher nicht anerkannt werden. Solanae er keine borſchließbaren 
Tore vor ſich fände, gäbe es für ſein (im eigentlichen Sinne des 


Wortes verftandenes) „Fortkommen“ keine Grenzen. 


Soweit 


der Joſeph Wawrezinek aus Schleſiengrube. 42 Jahre alt und 


ſeit dem vorigen Mittwoch 24 mal vorbeitraft... 
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eröffnete Groſchek den Kampf. Ein Schwinger brachte Zdralek 
| zu Boden. Die dritte Runde ging über 4 Minuten. Zdralek 
kam zunächſt auf, aber im Endſpurt gelang es dem Beuthener, 
ſeinen Gegner nochmals zu Boden zu bringen, was ihm den Sieg 
einbrachte. Mit Spannung würde die Begegnung im Leichtge⸗ 
wicht zwiſchen Machon V. f. L. (112) und Kroczek Ratio: 
f witz (113) erwartet. 
f In der zweiten Runde mußte Kroczet zweimal zu Boden. 
Der Punktſieg Machons war ſehr hoch. Da der Beuthener ſeinen 
25. Kampf austrug, wurde ihm vom V. f. L.⸗Beuthen ein Pokal 
überreicht. 8 
7 Der Kampf im Weltergewicht zwiſchen Solka V. f. L. 
.᷑ 26) und Gawlik Kattowitz (125) endete mit dem Siege des 
Letzteren. f 7 
In der Schlußrunde trat die Ueberlegenheit Gawliks klar zu 
Tage. Einen wenig ſchönen Kampf lieferten ſich die Weltge⸗ 
wichtler y ma Vi. f. L. (130) und Kowolbit Kattowitz (127). 
Der Beuthener kam zu einem knappen Punktſiege. Für ſeinen 
5 50. Kampf erhielt er eine Plakette. 

Der Schlußkampf im Mittelgewicht zwiſchen Richter VfL. 
(145) und Seidel Union⸗Lodz (142) endete mit einem k.o. 
Seidel iſt ein feiner Techniker. Nichter hielt ſich in der erſten 
ex Runde jehr gut, jo daß der Lodzer manches einſtecken mußte. In 
N der zweiten Runde brachte ein linker Schwinger mit nachfolgen⸗ 

dem rechten Haken Richter für die Zeit zu Boden. 


7 


Aus der Vofewodſchaft Schleſien 
5 Neuer deutſcher Vizekonſul 

Der Legationsſekretär der Deutſchen Geſandtſchaft in Wien, 
ö Dr. Karl Reſenberger, iſt, dem „Bariſchen Kurier“ zu⸗ 
N folge, zum Vizekonſul am Deutſchen Generalkonſulat in Katto⸗ 
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witz ernannt worden. Dr. Reſenberger kam vom bayriſchen 
Juſtiz⸗ und Verwaltungsdienſt in die Diplomatie und war zu⸗ 
nächſt im Auswärtigen Amt in Berlin und später als Sekretär 
der Deutſchen Delegation bei der Interalliierten Rheinland⸗ 
Kommiſſion in Koblenz tätig. 


— en um 


Die Arbeitsloſenunkerſtützungen im Jahre 1928 

Nach einem Bericht des Arbeitsloſenfonds in Kattowitz 
wurden im Jahre 1928 insgeſamt an die Arbeitsloſen der Mo: 
jewodſchaft 5825000 Zloty an Unterjtülungen ausgezahlt. Dem 
gegenüber ſtehen Einnahmen aus der Arbeitsloſenverſicherung 
von 3 347 985 Zloty, alſo iſt der ſtaatliche Zuſchuß für dieſe 
Kategorie von Arheitsloſen kein großer geweſen. 

Dazu kommen jedoch noch die Ausgeſteuerten, die ihre Un⸗ 
terſtützung von der ſogenannten Akcja Dorazna beziehen. 


— nee 


Kattowitz und Umgebung. 

Deutſche Theatergemeinde. Sonntag, den 27. Januar kommt 
nachmittags „Walzertaum“ und abends „Herzogin von Chicago“ 
zur Aufführung. — Montag, den 28. Januar wird Rudolf Fitzels 
„Menſchen des Untergangs“ geſpielt. — Mittwoch gelangt als 
Gaſtſpielvorſtellung der Tegernſeer Bauernbühne in den Reichs⸗ 
hallen „Die drei Dorfheiligen“ zur Aufführung. — Freitag wird 
als 2. Abonnementsvorſtellung „Nathan der Weiſe“ geſpielt. 

Erſtaufführung von Nudolf Fitzels „Menſchen des Unter⸗ 
gangs“. Für die Erſtaufführung von Rudolf Fitzeks „Menſchen 
des Untergangs“ am Montag, den 28. Januar, abends 8 Uhr, 
find Orcheſter, 1. und 2. Parkett, Parterre 1. Rang und Logen 
bereits ausverkauft. Da die Nachfrage noch weiterhin auhält, 
wird gebeten, die vorbeſtellten Karten bis Montag, mittags 
1 Uhr, an der Kaſſe abzuholen, da ſie ſonſt anderweitig vergeben 
werden müſſen. 
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„Den Juan“ 
oder 
„Der ſteinerne Gaſt.“ 
Oper in 2 Aufzügen von W. A. Mozart. 
’ Kattowitz, den 24. Januar. 
15 Als die Erſtaufführung der „Hochzeit des Figaro“ durch 
Jntrigen italieniſcher Sänger einen ſchlechten Erfolg zeigte, 
war es beſonders die böhmiſche Haupkſtadt Prag, welche ſich 
dieſes „Mozartkindes“ annahm und ſeiner Darbietung zur 
vollen Wertung verhalf. Aus Dankbarkeit dafür ſchrieb der 
Meiſter 1787 feine Oper „Don Juan“, die im gleichen Jahre 
in Prag in italieniſcher Sprache uraufgeführt wurde und be⸗ 
geiſterte Aufnahme fand. Den Stoff dazu lieferte der Librettiſt 
Lorenzo da Ponte; er iſt dem umfangreichen Sagengewebe des 
großen Genießers und Lebensbejahers Don Juans entnommen 
und hat Dichter und Künftler immer wieder aufs neue zum 
Schaffen angeregt. Sogar ein Haydn war von ihm gebannt 
und hat dies in der Schöpfung ſeines allegoriſchen Balletts trei- 
fend zum Ausdruck gebracht. Kein Wunder alſo, wenn auch 
der 31 jährige Me an diefer Idee Gefallen gefunden hatte. 
Bei Beginn ſeiner Arbeit war er allerdings ſehr niedergedrückt 
infolge des Todes ſeines jo heißgeliebten Vaters. Aber bald 
brach die Schaffensluſt wie ein alles überbrüender Quell ſeine 
Trauer, und die Arbeit wurde. Die Legende, daß Mozart die 
Don Juan⸗Ouvertüre in der Nacht vor der Generalprobe kom⸗ 
poniert habe, iſt bereits widerlegt worden und man weiß jetzt, 
Daß er ſogar drei Ouvertüren ſchuf. ehe er ſich für die richtige 
entſchloß. Die Ueberſetzung ins Deutſche ſtammt von Chriſtian 
Gottlob Neefe, an die ſich auch alle ſpäteren Verſuche anlehnen. 
5 Auch die erſte Aufführung des „Don Juan“ in deulſcher Sprache 
* erfolgte in Prag. 8 2 
Komponiſt und Librettiſt haben an dieſem Werk in liebe⸗ 
f vollſt 'r und verſtändnisinnicſter Weile gearbeitet. Man hat ver⸗ 
Mu ſucht, die Figur des Helden dem Beſchauer menſchlich niher zu 
bringen. Frei von jeglichem Ueberſckwang, ſehen wir alſo Don 
Juan hier als Sinnbild eines unverwüſſtlichen Lebenstriebes, 
hart an Dämonie grenzend, 
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abenteuerluſtig, frivol und wagehalſig bis zum Verderben und 
doch menſchlich jo natürlich. daß dieſer „edelſte aller Sünder“ 
uns eigentlich in feinem Schickſal ans eigene Herz greift. Durch 
dieſe Charakteriſtik verliert die Perſon des Helden alles Legen⸗ 
däre und Unwahre und wird zur Verkörperung alltäglichen 
Geſchꝛhens, ohne ihre Beſonderheit dabei aufzugeben. Die 
Handlung ſelbſt iſt logiſ* und tragiſch und findet in den ein⸗ 
zelnen Figuren treffenden Ausdruck. Zu dem Ganzen nun ſitzt 
Mozarts köſtliche Muſik wie angegoſſen; denn ſie paßt ſich je⸗ 
weils engſtens dem Geſchehen des Textes an. Und wenn auch 
gerade bei Mozart immer ſehr viel italieniſcher Einfluß wirkt, 
3. B. die unzähligen Arien, von denen faſt alle mit Klavierbe⸗ 
gleitung zu ſingen ſind, ſo ſtört uns das nicht, weil immer und 
immer wieder der unvergängliche Frohſinn und die Lebensluſt 
des Oeſterreichers hindurchleuchtet und alles „Fremde“ nur als 
Unterton erkennen läßt. Mozarts Don Juan⸗Muſik iſt ein 
ſtarkes Stück von genialer Melodik, wie überhaupt Mozart für 
uns immer der Quell alles Schönen und Edlen auf dem Ge⸗ 
biete klaſſiſcher Opernkunſt bleiben wird. Auch die Betonung 
des Tragiſchen im „Don Juan“ iſt dem Komponiſten vollauf 
gelungen, fo daß dieſe Oper in ihrem Eindeuck und ihrer Schlag⸗ 
kraft für alle Zeiten unvergänglich ſein wird. Darum muß 
man der Theaterleitung Dank wiſſen, daß ſie uns nach vielen, 
vielen Jahren wieder einmal den Genuß derſelben vermittelt 
hat, für den die Freunde alter, echter Opernkunſt ſtets zu haben 
fi. er g 4 ENG . 

Vor allem aber hat hier die Aufführung wieder einmal für 
ſich ſelbſt geſprochen. In jeder Beziehung, und das it aufs 
neue ein Beweis, welche Leiſtungsfüähigkeit unſeren diesjähri⸗ 
gen Opernkräften innewohnt. Zumal man berückſichtigen muß,. 
daß ſowohl ſzeniſch als auch muſikaliſch hier hohe Anforderun⸗ 
gen ſtellten. Jedoch wurde alles glänzend gelöſt. Wenn auch 
mitunter die ſchnelle Verwandlung nicht ſo von ſtatten ging, 
ſo ſoll das gern verziehen werden, in Anbetracht der muſter⸗ 
haften Bühnenbilder mit all den Farbenreizen, die eine echte 
Mozart⸗Atmoſphäre ſchufen und wofür Hermann Haindl 
volle Anerkennung verdient. Beſonders wirkungsvoll waren 
Kirckhof⸗ und letzte Szene. Das Orckeſter unter Kapellmeiſter 
Schmitt⸗Kempler interpretierte die Don Juan⸗Muſik mit 
allen Feinheiten, ausdrucksvoll und fließend, die Ouvertilre in⸗ 
begriffen. Auch die Arienbegleitung (Klavier) wurde von 
Kurt Gaebel beſtens durchgeführt, ſo daß dieſe ſchwierſge 
Aufgabe ſehr glücklich gelöſt war. 
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Kattowitz — Welle 416. 


Montag. 11.56: Zeitanſage und Wetterbericht. 12.10: 
Schallplattenkonzert. 15.45: Verſchiedene Bekanntmachungen undd 
Vorträge. 17: Vortrag von Prof. W. Dziegiel. 17.25: Vortrag. 
Der ſchleſiſche Radio⸗Amateur. 17.55: Nachmittagskonzert, üker⸗ 
in der polniſchen 


tragen von Warſchau. 19.10: Anterricht 0 
Sprache. 20: Vortrag von Ingenieur Nitſch. 20.30: Abendkon⸗ 
zert: „Muſik altitalieniſcher Komponiſten“. 22.30: Vortrag: 5 


Der Sport in England und in Polen. 


Warſchau — Welle 1111.1. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Kathedrale von 
Wilna. 12.10: Symphoniekonzert der Warſchauer Philharmonie. 
14: Vorträge. 15.15: Symphoniekonzert der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie. 17.30: Vorträge. 18.20; Unterhaltungskonzert. 18.20: 


Vorträge. 20.45: Uebertragung aus Krakau. 22: Berichte und 
Tanzmuſik. ah 

Montag. 12.10: Schallplattenkonzert. 13: Stunde für den 
Landwirt. 14.50: Wetterbericht. 15.35: Vortrag. 15.50: Schall⸗ 
plattenkonzert. 17: Vortrag. 17.55: Cafeshauskonzert. 19.10: 
Franzöſiſche Literatur. 20.30: Abendkonzert, übertragen aus 
Kattowitz. 22: Vorträge. 22.30: Tanzmuſik, übertragen aus dem 
Hotel Briſtol. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Oruck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski. Sp. 2 gr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 
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Die einzelnen Künſtler boten geſanglich und darſtelleriſch. 
was in ihren Kräften ſtand. In Ewald Böhmer ſehen 
und hörten wir einen eleganten, verführeriſchen, liebegirrenden 
Don Juan, frei von Uebertreibung, gewandt und ſpöttiſch über⸗ 
legen. In Exſcheinung ſehr vorteilhaft. Seine muſtkaliſchen 
Darbietungen ſtanden, wie ſtets im Vordergrund des Abends; 
ſein melodiéſer, kräftiger Bariton ſtrahlte Wohlklang und 
Wärme aus und ſteigerte ſich logiſch ins Tragiſche hineln, jo daß 
dieſe Leiſtung als Mittelpunkt alle anderen überragte. (Wie 
es auch ſein jo) Auch Willy Sperber als Octario zeigte 


den Helden. eſanglich zeigte ſich der Künstler, wenn auch 
ſtellenweiſe etwas matt, ſo doch im allgemeinen im beiten Licht. 
Eine Glangleiſtung erbrachte Alexander May. der den 
Leporello mit der notwendigen Komit ſehr geſchickt kopierte, nur 
daß feine ſtimmlichen Mittel nicht ausreichen. Die Regiſter⸗ 
arie war aber trotzdem keſtlich. Gu ſt a w Adolf Knör zer 
wirkte als Komtur, ſpeziell als Standbild, maſſiv und ſchauer⸗ 
lich und entſprach in jeder Hinſicht, vor allem muſikaliſch, den 
Anforderungen dieſer kleinen, aber bedeutungsvollen Rolls. 
Reine Backhaus entzückte aufs neue durch ihren pracht⸗ ＋ 
vollen glockenreinen Sopran, fand auch die tragiſche Note den 
Donna Anna und wax darſt lleriſch ganz vorzüglich. Eine wür 
dige Konkurrenz war die Donna Elvira der Edith Barko⸗ N. 
witz raſſig in Maske und Spiel und in geſanglicher Beziehung 
überraſchend gut. Aber weshalb bekammen wir dieſe Kraft ſo 
ſelten zu hören? Dora von Pachmann gab die Zerline 
reizvoll und anmutig, doch ſchien mir einſtmals ihr Sopran 
ſchmiegſamer und wohltönender, ihre geſtrigen Darbietungen 
enttäuſchten. Auch Erich Luz als Maſetto ſchien fi in ſeinet 
Rolle nicht ſehr wohl zu fühlen, obwohl er ſich redliche Mühe 
dazu gab. Die Arien und meh ſtimmigen Geſänge waren durch⸗ 
weg wohlgelungen: Stefa Kraljema wartete auch mit 
einem kleinen Bacckanale auf, jo daß tatſächlich alle Mittel der 
Negie erſchöpft wurden, um die Aufführung erfolgreich zu ge? 
ſtalten. Und wenn auch nicht alles jo ganz einwandsfrei war, 
io können wir doch jagen, daß die geſtrigen Leiſtungen ein ſechr 
beachtenswertes Maß boten für die Qualität unſeres Opern⸗ 
enſembles. Und dies natürlich in gutem Sinne. 13 
Das ausverkaufte Haus ſchwelgte im Genuß all des Schõ⸗ 
nen und zollte wohlverdienten Beifall in Mengen. A. K. 
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